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Deutschland und die Weltwirtschaft
Eröffnung der Leipziger Messe — Reichsfinanzminister Graf Schwerin von Krosigk spricht

Leipzig, 25. August.
Die Leipziger Messe, diese jährlich zweimal

sich wiederholende Großschau Deutscher Lei¬
stung, ist am Sonntag eröffnet worden. Das
Interesse ist ungleich größer als in der vor-
jährigen Herbstmesse: Tie Zahl der Ausstel-
ler hat sich von 4696 auf 4935 erhöht, die
der angemeldeten ausländischen Besucher um
ein Viertel auf rund 5000.

Sonntag abend führte Neichsfinanzmini-
ster Graf Schwerin von Krosigk  u. a.aus:

Die tiefste Ursache der ganzen, nun schon
feit Jahren andauernden Krisenentwicklung
liegt in den politischen Auswir-
tungen des Weltkrieges.  Man kann
nicht oft genug den vollständigen Wirtschafts-
Umschwung betonen, der sich allein dadurch
vollzogen hat, daß Deutschland vor dem
Kriege 85 Milliarden Mark Forderungen, in
der Nachkriegszeit in der gleichen Höhe Schul-
den an das Ausland hatte, daß Deutschland
vor dem Kriege einen Passivsaldo seiner
Handelsbilanz in Höhe von rund1 Milliarde
Mark hatte, den es aus den Einnahmen sei¬
ner ausländischen Forderungen bestreiten
konnte, und daß es nach dem Krieg? vor die
unmögliche Aufgabe gestellt wurde, eine ihm
auferlegte Auslandsschuld von groteskem
Ausmaße durch Aktivierung seiner Handels¬
bilanz zu bezahlen. Dabei hatte Deutschland
durch das Versailler Diktat in den abgetrete¬
nen Gebieten und Kolonien Rohstoffquellen
verloren, die es jetzt durch Einfuhr dieser
Rohstoffe aus anderen Ländern ersetzen muß;
und obendrein schufen die Gläubigerlnnder
Zollmauern und andere Handelshemmnisse,
die uns die Kehle abschnürten.

Wir haben den Versuch gemacht, die uns
aufgenötigte Umstellung durchzuführen und
unsere Schulden zu bezahlen- Wir sind auch
heute noch der Ansicht, daß wir alle Bemü¬
hungen daran sehen müssen, soweit es irgend
möglich ist, die Forderungen unserer Aus-
landsgläubiger nach Möglichkeit zu befriedi.
gen. Wir können aber die selbstverständliche

- wirtschaftliche Wahrheit nicht aus der Welt
schaffen, daß die
Zahlungen nur in Waren
erfolgen können.  Wir können die bit-
tere Wahrheit nicht aus der Welt schassen,
daß ausländische Länder aus die Dauer nicht
gleichzeitig einen Ueberschuß in ihrer Han-
delsbilanz haben und Forderungen der
Schuldenläuder eintreiben können. Man kann
nun einmal nicht den Kuchen zweimal essenl
Wir können die Wahrheit nicht aus der Welt
schassen, daß das deutsche Schuldenproblem
sich nur aus zweierlei Weise lösen läßt, ent¬
weder durch Herabsetzung von Zins und
Amortisation unserer Anleihen im Zusam¬
menhang mit einer zeitweiligen Stundung
oder durch Erhöhung des deutschen
Exportüberschusses.  Hat zunächst
zwangsweise der erste Weg beschritten wer-
den müssen, so hoffe ich noch immer, daß all.
mählich die Einsicht in die nicht abzuändern,
den wirtschaftlichen Wahrheiten zu dem zwei-
ten, sür uns wie für unsere Gläubiger besse¬
ren Weg führen werden. Hierzu ist aller-
dings entsprechend unserem Willen. zu»zah-
len.' ans seiten des Auslands der Wille zur
Annahme von Waren notwendig. Jede Lö-
sung wird so lange verhindert, als der Er-
fola unserer Anstrengungen durch Handels-
und Wührnngsmaßnahmendes Auslandes
verhindert wird.

Die Schwierigkeiten, die dem Absatz un¬
serer Waren im Auslände gemacht wurden
und die dadurch vie Möglichkeit unserer Ein¬
fuhr begrenzten, führten vor einem Jahre
zu dem sogenannten
Neuen Plan
in der Handelspolitik, dessen Inhalt darin
besteht, daß nicht mehr gekauft werden kann
als bezahlt werden kann, und daß in erster
Linie das gekauft wird, was notwendig ge-
braucht wird. Auch dieser Neue Plan ist von
uns niemals als eine ideale Lösung äuge-
sehen worden. Man wird aber nicht abstrei-
ten können, daß er eine absolut not-
wendige Folge von Maßnahmen
und Verhältnissen gewesen  ist.
für die Deutschland nichtverant-
Wörtlich gemacht werden kann.

Nun hat eine Reihe von Ländern den Ver¬
such gemacht, die Krise durch eine Abwertung
ihrer Währung zu überwinden, und sie emp¬
fehlen dieses Heilmittel auch denjenigen
Ländern, die diesen Weg bisher nicht gegan¬
gen sind. Ich möchte hier ganz klar zum Aus¬
druck bringen, daß es nach meiner Ansicht
ein sür alle Länder passendes Allheilmittel
nicht gibt, daß die Lösungen für jedes Land
je nach seiner wirtschaftlichen, politischen,
sozialen und kulturellen Struktur verschieden
ausfallen können und ausfallen müssen. Wir
lehnen es ab, anderen Ländern Ratschläge
darüber zu geben, wir sie ihrer Krise Herr
werden sollen, oder an Maßnahmen, die an¬
dere Länder zur Lösung ihrer Schwierig¬
keiten treffen, Kritik zu üben. Wir sind aber
auch ablehnend, wenn uns in reichlichem
Maße Ratschläge zuteil werden oder an un¬
seren durch unsere besondere Lage und durch
die Struktur unseres Landes gebotenen Maß-
nahmen Kritik geübt wird. Wir lehnen
daher auch den Rat zur Wäh»
ru ng s a bw er t u n g ab,  die in verschie¬
denen Ländern etwas ganz Verschiedenes be¬
deuten und zu ganz verschiedenenWirkungen
führen kann.

Die zweite Voraussetzung für die Belebung
der Weltwirtschaft, von der ich eingangs
sprach, haben wir durch
die innere Konsolidierung
unseres Wirtschaftslebens
erfüllt

Man hat eine Zeitlang sin Ausland die
tatsächlichen Ergebnisse unserer Maßnahmen
nicht wahr haben wollen; die Nichtigkeit der
Ziffer über Sinken der Arbeitslosigkeit ist in
Frage gestellt. Allmählichsetztessich
durch, daß die Ziffern unbest reit-
bar sind.  Tatsächlich waren im Januar
19336 Millionen, im Juli 1935 nur noch 1,7
Millionen Menschen in Deutschland arbeits-
los, während die Zahl der Beschäftigten noch
stärker zugenommen hat, als die Arbeits¬
losenzahl gesunken ist, ein Beweis dafür, daß
im Verlauf der beiden letzten Jahre die un¬
sichtbare Arbeitslosigkeit beträchtlich gesun¬
ken ist. Es ist unbestreitbar, daß wir für Ar.
beitslosenfürsorge im Jahre 1932 insgesamt
2,9 Milliarden benötigten, in diesem Jahre
dagegen noch rund 1,5 Milliarden ausgeben.
Es ist eine Tatsache, daß die Indexziffer der
gewerblichen Gütererzeugung, wenn man
1928--- 100 setzt, 1932 bei 58 und im ersten
Vierteljahr 1935 auf 90 lag. Und es ist eine
für mich als Finanzminister besonders er-
sreuliche Tatsache, daß gegenüber dem Kri¬
sentiefstand die Neichssteuern in diesem Fahr
eine Zunahme um rund2 Milliarden zeigen.

Diese Ergebnisse sind die Folgen einer ziel-
bewußten aktiven und
Kühnen Finanz- und Wirtschaftspolitik
gewesen. Was in den vergangenen 2V, Iah.
rcn die Neichsregierung auf dem Gebiete der

.2- und ziapilalmarltpotitlk. der Steuer-
>litik, der Arbeitsbeschaffung in die Wege
.leitet und getan hat, das gehört zusammen
u den Nahmen einer einheitlichen großen
Aktion. Wenn es durch ein vorsichtiges und
schrittweises Vorgehen gelungen ist. den
Zinssatz in Deutschland allmählich herabzu¬
setzen und schließlich im Frühjahr dieses
Jahres eine gewaltige Konversion mit einem
dauernden Erfolg dürchzusühren, so war die-
ses Vorgehen für die Arbeitsbeschaffungs-
Politik genau so notwendig wie die Maßnah.
men im Bereich der Steuerpolitik.

Die mit der Wehrhoheit  verbundenen
Ausgaben sind ein Teil der großen Arbeits¬
beschaffung geworden, der der wirtschaftliche
Aufschwung zu verdanken ist. Daß diese Ar-
bcitsbeschafsung durch kurzfristige Kredite
finanziert worden ist. wird von Kritikern un¬
serer Finanz- und Wirtschaftspolitik beson¬
ders getadelt. Nun gehöre ich noch zu den
altmodischen Menschen, die glauben, daß
Kredite ihrer Begriffsbestimmung nach etwas
sind, was zurückgezahlt werden muß.

Und in der Abwicklung der für die Ar¬
beitsbeschaffung aufgenommenen Kredite
liegt eine Aufgabe, deren Größe und Schwie¬
rigkeit durchaus nicht verkleinert werden
soll. Die Abwicklung kann nur dadurch er-
folgen, daß die Kredite durch Aufnahme ent¬
sprechender Summen den ordentlichen

Etat zurückbezahlt oder daß sie durch Um¬
wandlung in langfristige Anleihen fundiert
werden. Die Abwicklung erfolgt also ent¬
weder über den Etat oder über den Kapital¬
markt.

Wir müssen uns konzentrieren auf die
große Politische Aufgabe, die uns der Führer
gestellt hat. Es wird die altpreußische Spar-
samkeit wieder zu Ehren kommen müssen, die
uns der große König und sein strenger Vater
vorgelebt haben. Daß der große König
gleichzeitig der Fürst war, der zielbewusst
Arbeitsbeschaffungspolitikin großem Stil
getrieben hat, ist kein Gegensatz, sondern
Grund und Folge seiner Sparsamkeit. Der¬
selbe Mann, der auf seinen Inspektionsreisen
sich bei seinen Beamten zu Tisch lud, um die
Reisekosten zu sparen, und eine Uniform
trug, die nur durch ihn königlich war, gab
das Geld mit vollen Händen, wenn es sich
nm die Armee und neue Siedlungen oder
die Urbarmachung eines Moores handelte.
Eine solche produktive Sparsamkeitspolitik
wird auch heute im Blick auf das große Ziel
und unter straffer Führung durchgeführt
werden müssen.

Und sollen die Ausgaben, die der Etats¬
politik durch die wirtschaftliche und Politische
Entwicklung der letzten zwei Jahre gestellt
worden sind, erfüllt werden, dann wird hier¬
zu ein Steueraufkommen von mindestens in
der Höhe gebraucht werden, wie es die Stei-

Vcrlin, 25. August.
Der 11. Internationale Strafrechts- und

Gefängniskongreß trat am Samstag vormit-
tag zu seiner Schlußsitzung zusammen, nach¬
dem die verschiedenen Sektionen in langen,
arbeitsreichen Sitzungen die ihnen zur Be-
ratung vorgelegten Fragen säst vollkommen
erledigt haben.

Von besonderer Bedeutung war eine Ent¬
schließung: Die Frage der St erili sa t i o n
und Kastration.  Besonders dieses ist
mit Genugtuung jestzustellen. daß die von
der Sektion unterbreiteten Vorschläge sich
den im nationalsozialistischen Deutschland
bereits eingeführten gesetzlichen Maßnahmen
außerordentlich stark annähern.

Die Sektion III des Kongresses hat zu die¬
ser Frage folgende Wünsche ausgesprochen:
1. ES ist angebracht, in den gesetzlichen Be¬
stimmungen genau zu unterscheiden zwischen
den Ausdrücken„Sterilisation"' und Kastra-
tion, welche Operationen verschiedenen We¬
sens, verschiedener Art und verschiedener
Wirkung sind. 2. Die günstigen präventiv-
therapeutischen Ergebnisse der Kastration bei
sexuellen Störungen in Fällen mit Hang zur
Kriminalität müssen alle Staaten dazu ver-
anlassen. ihre Gesetze entsprechend zu ändern
oder zu ergänzen, um die Durchführung die¬
ser Operation auf Antrag des Betreffenden
oder mit seiner Zustimmung zu sichern, um
ihn von einem entarteten Geschlechtstrieb zu
befreien, der die Begehung sexueller Vergehen
befürchten läßt. 3. Das gleiche gilt für die
Sterilisation aus gesundheitlichen oder euge-
nischen Gründen bei Vorliegen der Zustim¬
mung der.zu operierenden Person. 4. Zwangs-
weise Kastration kann den anderen sichern¬
den Maßnahmen gleichgestellt werden, die
durch die bestehende Gesetzgebung vorge¬
schriebe» sind. Zwangsweise Sterilisation
aus eugenischen Gründen ist eine empfeh¬
lenswerte Präventivmaßnahme, da sie die
Zahl der Minderwertigen, aus denen sich die
Kriminellen erheblich rekrutieren, für die Zu¬
kunft erheblich mindern würde. 5. Die Siche¬
rungsmaßregeln der Sterilisation aus ge¬
sundheitlichen oder eugenischen Gründen und
der Kastration gefährlicher oder rückfälliger
Sittlichkeitsverbrecher sind zweckmäßig unter
der Bedingung, baß sie durch ärztliche Gut¬
achten gerechtfertigt sind.

Me Entschließung verlangt dann weiter
äußerste Vorsichtsmaßnahmen bei derKastra-

gerungen der Fahre 1934 und 1935 in einer
weiteren Entwicklung nach oben erhoffen las-
sen. VonSteuersenkungen  zu
sprechen , wäre fehl am Platze.

Wir glauben nun durch die Belebung und
Ordnung unserer deutschen Wirtschaft auch
eine
Beitrag zum Wiederaufbau
der Weltwirtschaft
geleistet zu haben. Wir glauben auch, daß
die gewaltige Kraftanspannung des deutschen
Volkes, jeden Deutschen wieder in Arbeit zu
setzen und ihm ein menschenwürdiges, der
Kulturhöhe unseres Volkes angemessenes Ta-
sein zu schaffen, die denkbar stärkste Frie¬
densgarantie bedeutet, lind wir glauben
auch, daß der Führer und Kanzler dem Wie-
deraufbau der Weltwirtschaft den stärksten
Dienst durch seine große Friedensrede gelei¬
stet hat. Denn wenn wirklich die Zeit des
versteckten Krieges, in der nur ein Teil der
Welt rüsten durfte, der andere Teil auf dem
Stand der Abrüstung und damit der Unselb¬
ständigkeit und Erniedrigung und Unfreiheit
gehalten wurde, vorbei ist und die Zeit eines
wirklichen Friedens anbricht, dann wird auch
die weltwirtschaftliche Zusammenarbeit der
Völker wieder zur Wirklichkeit werden. In
dieser Entwicklung zum Frieden und zu ge¬
meinsamer Arbeit auf wirtschaftlichem Ge¬
biet ist die Leipziger Messe stets eine wichtige
Etappe.

*

Der Führer und Reichskanzler hat in
einem Begrüßungstelegramman das Messe¬
amt in Leipzig der diesjährigen Leipziger
Herbstmesse anläßlich ihrer Eröffnung am
Sonntag seine besten Wünsche jür einen vol¬
len Erfolg übermittelt.

tion und Sterilisation sowie eine gründliche
Prüfung des Falles durch ein Kollegium von
Juristen und Medizinern.

Die Entschließung führte zu einer zwei-
ständigen lebhaften Aussprache in der Voll-
sitzung des Kongresses. Der Generalbericht¬
erstatter Professor Naville (Schweiz ) be/
leuchtete in befürwortendem Sinne die wis¬
senschaftlichen und rechtlichen Gesichtspunkte.
Professor Notgers (Holland ) wandte sich
besonders gegen Absatz4 der Entschließung.
Graf d'Almetda (Brasilien ) erhob gegen
die gesamte Entschließung Einspruch. Mink-
sterialratdirektor Dr. Gütt (Deutschland)
verwies in eindrucksvollen Worten darauf,
daß alle zivilisierten Staaten vor dem Be¬
völkerungstodstehen, wenn nicht entspre¬
chende Maßnahmen getroffen werden. Star¬
ken Eindruck aus den Kongreß machten die
Ausführungen einer weiblichen Delegierten,
der Frau Dr. Vesela (Tschechoslowakei),
die sich mit Nachdruck für die Sterilisation
etnjetzte, da es daraus ankomme, die Ur-
fachen der Verbrechen zu bekämpfen.

Das parlamentarische Hin und Her mit
Abänderungsanträgen, Anträgen auf nament¬
liche Abstimmung usw. usw. von seiten der
Gegner der Sterilisation endete schließlich
damit, daß die von der Sektion vor¬
gelegte Entschließung mit über-
wältigenderMehrheitangenom-
men wurde.

Autobus vo«Versonenzua
erlabt

6 Tote, 24 Verletzte
Wien, 25. Aug. Ein vollbesetzter Autobus

wurde am Sonntag mittag auf einem schran¬
kenlosen Bahnübergang zwischen den Bahn¬
höfen Piesting und Oberpiesting der Neben-
lnie Leobersdorf—Wittmannsdorf—Gutten-
stein von einem Personenzug erfaßt und
völlig zertrümmert. Von den Insassen des
Autobusses wurden sechs Personen getötet
und 24 verletzt.

Unwetter über Genua- 5 Tote
Rom, 26. Aug. Ueber Genua ging am

Sonntag abend ein schweres Unwetter nieder,
das fünf Menschenleben forderte und in

Internat.Kongreb tue SteeiWeeuug
Der deutsche Standpunkt praktisch anerkannt



Sanktionen bedenken Kriegr
Kassandrarufe Garwins — England mllttSrlfch ohnmächtig

Stadt und Hafen großen Schaden anrichtete.
Der Sturm deckte viele Dächer ab und riß
viele Telegraphenmastenum. In verschiedenen
Stadtteilen verursachte der strömende Regen
Neberschwemmungen. Das Gerüst einer im
Bau befindlichen Brücke stürzte ein. Beson¬
ders schlimm wütete das Unwetter im Hafen,
wo zahlreiche Dampfer und Boote beschädigt
wurden. 3b Personen wurden zum Teil schwer
Verletzt.

Aimniban-slörung des Führers
MMch beseitigt

Berlin, 25. August
DNB. meldet: Der Führer und Reichs¬

kanzler hat im Frühjahr an zunehmender
Heiserkeit gelitten, die ihn bet der letzten
roßen Rede im Reichstag besonders stark
elästigte. Als Ursache der Stimmstörung

fand Prof . Dr. von Eicken einen Polypen, am
rechten Stimmband , den er am 23. Mai
operativ entfernte. Die Stimme des Füh¬
rers wurde alsbald wieder ganz klar. Nach-
klägliche Untersuchungen haben gezeigt, daß
die Stimmbänder nunmehr wieder durch¬
aus normal sind.
wel-er besten italienischen Stieger

abgestürzt-
Rom, 25. August.

Bei dem Samstag begonnenen internatio¬
nalen Flugwettbewerb RadunodelLit.
torio,  einem der größten fliegersportlichen
Ereignisse in Italien , bat sich ein schweres
Unglück ereignet. Drei der besten ita-
lienischen Flieger sind dem Un-

lück zum Opfer gefallen.  Aus bis-
er unbekannten Gründen stürzte das Flug¬

zeug. in dem sich die Piloten Sebastiano B e-
oendo,  Giovanni Tessore und Vi-
castri  befanden, in Ottiglio bei Alessandria
in Oberitalien ab. Tie Flieger konnten nur
noch als Leichen geborgen werden.

Der Naduno del Littoria , eine Konkurrenz
über 2000 Kilometer, findet in diesem Jahre
unter Beteiligung von 52 italienischen Flie¬
gern, 18 Franzosen, einem Engländer , einem
Belgier, zwei Oesterreichern, einem Schwei¬
zer und drei Tschechoslowakei^ statt.

v-8ug Berlin Bukarest entgleist
Warschau, 25. August.

In der Nähe von Lemberg  ist in der
Nacht zum Samstag der V-Zug Berlin-
Bukarest entgleist. Menschenopser sind nicht
zu beklagen. Lediglich drei Passa-
giere trugen leichtere Verletz un-
gen davon.  Von dem Zuge ist die Lok o-
motive mit fünf Wagen aus den
Gleisen gesprungen,  zwei Dienst-
nnd ein Personenwagen stürzten um. Der
Zugverkehr konnte bald wieder ausgenom¬
men werden. Eine Untersuchung über die Ur¬
sache des Unfalls ist eingeleitet.

I6«s« fanden im Salt
Arbeit«ad Brot

Berlin,  25 . August.
Die Zahl der Beschäftigten hat nach den

Ergebnissen der Statistik der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung im Monat Juli weiter u m 136 000
zugenommen.  Damit ist die Gesamt-
zahlderBeschäftigtenEndeJuli
aus 16 640 000 an ge stiegen.  Die Ge¬
samtbewegung im Arbeitseinsatz war erheb¬
lich lebhafter als im Vormonat und übertraf
in einer Reihe Bezirke den Umfang der vor¬
hergehenden Frühjahrs- und Sommer¬
monate. Insgesamt wurden im Laufe des
Monats Juli bei den Arbeitsämtern 628 006
Arbeitsgesuche neu gestellt, und 788 000 Ar¬
beitsuchendekamen in Abgang. Der starke
Bedarf an Arbeitskräften kommt vor allem
auch in der Reuanmeldung von
778 000 offenenArbeitsplätzen  zum
Ausdruck. Trotz der vorgeschrittenen Jahres¬
zeit herrschte vor allem in den Saisonautzen-
berufen nocĥstarke Nachfrage nach Arbeits.
kästen. So konnten im Baugewerbe die zahl¬
reichen durch Beendigung von Bauten srei-
gewordenen Arbeitskräfte meist sofort
wiederinneueArbeitsplätzever-
mittelt werden.  In vielen Bezirken
mutzte zur Deckung des Bedarfs der zwischen¬
bezirkliche Ausgleich stark in Anspruch ge¬
nommen werden. Auch der Bedarf an Ernte¬
arbeitern war noch besonders groß. Ebenso
hatten die Konjunkturberuse mit wenigen
Ausnahmen einen größeren Abgang
an Arbeitsuchenden zu verzeich¬
nen . als der Neuzugang betrug.

Bei dieser günstigen Entwicklung im Ar-
beitseinsatz war die Vermittlungstätigkeit der
Arbeitsämter besonders lebhaft. Von den
815 000 Fällen, in denen die Arbeitsämter im
Lause des Monats Juli bei der Einstellung
von Arbeitskräften mitgewirkt haben, ent¬
fielen 448 000 aus Vermittlungen in Dauer¬
stellungen. 251 000 Personen konnten in kurz,
sristige Beschäftigungen eingewiesen werden
sGastwirtschastsgewerbe. Verkehrsgewerbe.
Musikergewerbc), weitere 66 000 wurden von
den Betriebsführern namentlich angefordert,
und rund 50 000 Arbeitskräfte wurden in
Fürsorge, und Notstandsarbeiten vermittelt.
Tie letzte Zahl ist wegen der Planmäßigen
Einschränkung der zusätzlichen Arbeiten
gegenüber den Vormonaten erheblich zurück¬
gegangen. Im Rahmen der Gesamtvermitt-
lnngcn wurden 8057 alte Kämpfer der
nationalen Bewegung in Arbeit
"ermittelt , darunter 594 7 in
Dauerstellungen.

London, 26. Aug. In einer sehr ausführ¬
lichen Betrachtung zur Lage erklärt Garvin
im „Observer", daß man zwischen ziM Din¬
gen zu wählen habe; dem Verzicht auf Sank¬
tionen oder dem Krieg auf der ganzen Linie.
Nach Ansicht des Verfassers würde es nie zur
abessinischen Krise gekommen sein, hätte nicht
Großbritannien in den letzten Jahren seine
Rüstungen vernachlässigt. So lange diese
Unterlassungssünde nicht berichtigt würde,
werde nichts auf Erden Großbritannien vor
den schlimmsten Gefahren bewahren. Glück¬
licherweise hätten die kaltblüterigen Mitglie¬
der der britischen Regierung dafür gesorgt,
Maßnahmen zu verhindern, die Großbritan¬
nien in einen unnötigen und verheerenden
Krieg zerren würden. Immerhin dürfe man
sich keinen Illusionen über die noch bevor¬
stehenden Ereignisse hingeben. Es brauche
nicht bedauert zu werden, daß die Regierung
es für ratsam gehalten habe, einen klugen
Rückzug mit einer Kanonade von Dementis
zu decken. Die Jtaiener würden einen schwe¬
ren Fehler begehen, wenn sie die Bedeutung
dieser Vorsichtsmaßnahmen auf die leichte
Schulter nähmen.

Garvin bezweifelt weiterhin, baß etwa
Frankreich sich bereitfinden würde, irgend¬
welche Sanktionsforderungenzu unterstützen.
Im Anschluß daran wiederholt er seine Kritik
an den Völkerbundssatzungen. Das Völker¬
bundsstatut sei ursprünglich in der Erwar¬
tung einer Beteiligung der Vereinigten
Staaten von Nordamerika entworfen worden.
„Schwächliche Sanktionsmatznahmen", so
schreibt Garvin, „bedeuten nichts, nachdrück¬
liche Sanktionen bedeuten Krieg. Das briti¬
sche Volk wird nicht durch eigenmächtiges
Vorgehen einen Krieg heraufbeschwören, der
das bestehende politische System in Großbri¬
tannien von oben bis unten in Unordnung
bringen würde".

Im übrigen kommt Garvin bei einem
Vergleich der militärischen Stärke Groß¬
britanniens und Italiens im Mittelmeer zu
dem Ergebnis, daß Grotzbritannien die le¬
benswichtige Mittelmeerlinie des britische«
Reiches gegen ein feindseliges Italien zurzeit
nicht halten könne. Die gewaltige Vermehrung
der italienischen Luftstreitkräfte im Mittel¬
meer dauere auch heute noch an. Trotzdem
habe der große Teil des britischen Kabinetts,
nachdem die theoretische Treue zu unbestimm¬
ten Verpflichtungen bestätigt worden sei, die
unterbrochenen Ferien wieder angetreten.

Zum Schluß fordert Garvin die frühere
Einberufung des Parlaments , dem unverzüg¬
lich zwei große Wehrgesetze vorgelegt werden
müßten, dessen eines die äußerste Beschleuni¬
gung für die Herstellung der Luftgleichheit
sichern müßte, während das zweite die not¬
wendigen Maßnahmen für die Wiederherstel¬
lung der britischen Seegeltung vorsehen soll.

Der Führer, der am Sonntag mittag mit
seiner Begleitung in -Berlin eingetroffen ist,
besichtigte im Verlaufe des Nachmittags die
Unglücksstätte in der Hermann- Göring-
Stratze.

Bereits am Flughafen empfingen Reichs¬
minister Dr. Goebbels,  Reichsminister
Dr. Fr ick und Generalleutnant der Lan-
oespottzei Tat ne ge , der die Rettungs¬
arbeiten in der Hermann- Göring>Straße
leitet, den Führer und erstatteten ihm aus¬
führlichen Bericht über den Stand der Ar¬
beiten.

Der Führer begab sich dann selbst an die
Unglücksstätte und ließ sich hier von dem Lei¬
ter der technischen Arbeiten, Geheimrat
Schaper,  eingehend über den Hergang des
Unglücks und den Umfang der Nettungs-
arbeiten sowie die getroffenen Sicherungs¬
matznahmenunterrichten. Der Führer be-
suchte auch die Arbeiter auf der Tunnelsohle
und sprach sich außerordentlich anerkennend
über die Einsatz- und Opferbereitschaft der
bei den Rettungsarbeiten eingesetzten For¬
mationen aus. Der Führer ließ sich ferner
von Reichsminister Dr. Goebbels die Hilfs-
matznahmen  schildern, die für die Hin¬
terbliebenen der Katastrophe getroffen wor¬
den sind, und informierte sich über das bis¬
herige Ergebnis der Untersuchungen, die die
Staatsanwaltschaft über die Ursachen der
Katastrophe angestellt hat.

Samstag um 17.30 Uhr sind, nachdem die
Grabarbeiten die ursprüngliche Sohle der
8-Bahn erreicht hatten, die ersten Toten ge¬
borgen worden. Generalleutnant Daluege
ordnete für die Zeit der Ueberführung der
Toten jeweils eine Arbeitsstille von fünf
Minuten an. Unmittelbar nach dem Be¬
kanntwerden der Bergung der ersten Opfer
tras Reichsminister Dr. Goebbels  an der
Unglücksstelle ein.

Tie abendliche Dämmerung eines wie¬
derum von rastloser Arbeit erfüllten Tages
liegt über der Unglücksstätte. In langer
Kette schaufeln die Pioniere den Sand nach

Der diplomatische Korrespondent des
, „Daily Telegraph" will berichten können,
daß Italien beabsichtige , die
militärische Besetzung Ab esst-
nienZ offiziell als „Polizeiliche
Schutzmaßnahme " zu bezeichnen.
Es wolle seinen Gesandten in Addis Abeba
nicht abberufen, sondern wünsche ein Batail¬
lon Infanterie zur Verstärkung der Gesandt¬
schaftswache nach der abessinischen Hauptstadt
zu senden.

Mussolini führe Klage darüber, daß Groß¬
britannien den abessinischen Widerstand er¬
mutige und ihn dadurch zu einer Verdoppe¬
lung seiner militärischen Vorbereitungen
nötige. Er sei aber entschlossen, sich durch
nichts von seinem Ziele abbringen zu lassen:
der völligen militärischen Besetzung Abessi¬
niens, der Erwerbung des Tieflandes und
der Errichtung eines italienischen Protekto¬
rats über das Hochland.

Im „Echo de Paris " wird die Frage ge¬
stellt, was Frankreich tun werde, wenn es
zwischen Rom und London zu wählen habe.
Das Blatt beantwortet diese Frage selbst da-
hin, daß Frankreich sich ebenso wie Italien
und England von seinen eigenen Interessen
leiten lassen müsse. Das Interesse
Frankreichs  aber liege aus¬
schließlich in Europa.  Das Blatt
spricht dann wieder in seiner bekannten
scharfmacherischen Art von einer angeblichen
„deutschen Gefahr" (!), gegen die man sich
schützen müsse, und schließt, zwischen Frank-
reich. England und Italien gebe es angesichts
dieser „Gefahr" eine tatsächliche Solidarität.
Aber allein Frankreich habe mit Deutschland
eine gemeinsame Grenze. Daher sei es zu
ständiger Wachsamkeit verurteilt (I).
Me Söhne und der Schwiegersohn
Mussolinis nach Ostafrika ausgereist

Neapel hatte am Samstag die bisher
größte Truppenausfahrt nach Ostafrika zu
verzeichnen. Punkt 19 Uhr lichtete die
„Saturnia " mit den Söhnen Musso¬
linis,  den Fliegerleutnants Bruno und
Vittorio Mussolini,  seinem Schwie¬
gersohn, Propagandaminister Graf Ciano.
und 5000 Schwarzhemden der toskanischen
Legion „Ferdinands Ferruci ", die zur Divi¬
sion des 23. März gehören, an Bord die
Anker. Eine unübersehbare Menschenmenge
säumte seit Stunden die Hafenanlagen . Erst¬
malig wurde dieser Abschied eines großen
Truppentransports durch eine Rundfunk¬
reportage über alle italienischen Sender
Überträgen.

In der italienischen Kolonie Eritrea sind
weitere Maßnahmen getroffen worden, die¬
ses Gebiet zu einem stärken Flugstützpunkt zu
machen. So sind setzt 35 Flugplätze
verfügbar,  von denen 10 eigentliche
Flughäfen sind, während 25 als Bedarss-
landeplätze benutzt werden können.

oben. Maschinen surren. Hammerschläge er¬
füllen die Lust, Kommandos ertönen, es wird
gebohrt und geschweißt, gerufen und gelau¬
fen, kurzum: der ganze gewaltige Bergungs¬
apparat von Menschen und Maschinen ist in
Aktion. Auf den Gesichtern liegt seit ganz
kurzer Zeit ein Ausdruck stummer Ergrif¬
fenheit. Unten im Schacht hat man den er¬
sten Loten gesunden. Stumm und ergriffen,
die Mütze in der Hand, tritt Daluege  mit
seinem Stab oben an den Rand der Grube.
Er gebietet fünf Minuten Arbeitspause. Nur
Sekunden sind vergangen, und Grabesstille
liegt über der Stätte.

Die Bahre wird sichtbar. Tausend Men¬
schen heben den Arm, Offiziere und Sol¬
daten legen die Hand an die Mütze. Tausend
Menschen in diesem Moment die Nation
verkörpernd, entbieten dem ersten Toten, der
zu Tage gefördert wird, einen letzten Gruß
und einen letzten Dank. So behutsam wie
sie die Bahre in die Hand bekommen haben,
so behutsam geben die Pioniere sie weiter.
Oben tragen Männer vom Roten Kreuz
langsam und schweren Schrittes den Toten
fort. Die Arme sinken, und in einem letzten
Augenblick der Stille denkt man an die
Mahnung : „Achte den Arbeiter , so
ehrst du dein Volk !" Generalleutnant
Daluege dankt und gibt dann unverzüglich
den Befehl zur Fortsetzung der Arbeit, denn
noch gilt es weiter zu bergen und weiter
zu suchen.
Ein vierter Vermieter
am Sonntag gesunden

Am Sonntag nachmittag ließ die Unglücks¬
stelle am Brandenburger Tor gegenüber dem
Stande der Aufräumungsarbeitcn am Sams¬
tag weitere wesentliche Fortschritte erkennen.
Unter Einsatz aller menschlichen und tech¬
nischen Kräfte gehen die Arbeiten mit un¬
verminderter Kraft vorwärts . Der in 30 m
Länge sertiggestellte Lüngsstollen reicht bis
auf die Sohle der ursprünglichen Tunnel¬
grube. Seiner Verlängerung nach Süden
stehen zurzeit noch die Trümmer des Tun-

Der Führer an der Berliner
Unglüüsttätte

Die erste» vier Lote « gesunde«

nelmundes im Wege. Von dem schweren
Raupenbagger, der dort auf dem Hang lag
und die Eisenteile tief in den Sand drückte,
waren im Laufe der Nacht und des Vormit-
tags sämtliche Einzelteile entfernt worden.
Die Aushebung des letzten Stückes, des etwa
fünf Tonnen schweren Fahrgestells, erfolgte
in den ersten Nachmittagsstunden mit Hilfe
des Berry -Krans , der die schwere Last ganz
langsam in die Höhe hob und schließlich auf
dem Fahrdamm absetzte. Damit war das
größte Hindernis für die Beseitigung des
Eisengewirrs, das sich zwischen dem Schacht
und dem unversehrt gebliebenen lüngs-
gesicherten südlichen Tunnelansatzes erhebt,
beseitigt. Auf dem nach dem Tiergarten zu
gelegenen Hang ist ein Förderband angesetzt,
das den Sand zur nördlichen Tunnelmün¬
dung leitet und ihn dort zu einem Kegel
aushüuft, der Schutz vor einem Nachdringen
der auch hier noch vorhandenen Trümmer
bieten soll.

Von den bisher geborgenen Vermißten
konnte nun auch der zweite identifiziert wer¬
den. Es handelt sich um den in Berlin,
Pappelallee 40, wohnenden Werner Pom¬
mer  e n ke. Inzwischen ist man aufeinen
vierten Vermißten gestoßen,  des¬
sen Leiche aber noch nicht geborgen werden
konnte.

Im Interesse einer einwandfreien Aufklä¬
rung der Ursache des Einsturzunglücks hat
die Deutsche Reichsbahn umfangreiche Maß¬
nahmen zur beschleunigten Durchführung
der Ermittlungsaktion getroffen. Um die
Objektivität der Nachprüfungen und der
Untersuchungen auf jeden Fall zu gewähr¬
leisten, hat der Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahn zwei Reichsbahnoberräte und
einen Reichsbahnrat der Reichsbahndirektion
Berlin von ihrem Dienst zurückgezogen und
durch frische Kräfte ersetzt.

Ale USßen italienischen Manöver
in Eüötlrs!

Bozen, 24. August.
Obwohl die Manöver im Raum um

Bozen (Südtirol ) erst am Sonntag be¬
ginnen, sind bereits am Freitag in Bozen
zahlreiche Militärattaches der Botschaften
und Gesandtschaften auswärtiger Mächte
beim Ouirinal und auswärtige Pressevertre¬
ter eingetrofsen. Wann der König und der
Regierungschef die Manöver besuchen wer¬
den, steht noch nicht fest. Der Divisions¬
kommandeur General Baldini  machte
den ausländischen Pressevertretern Mittei¬
lungen über die A u s g a n g s s i t u a t i o n
der am Sonntag beginnenden
Manöver:  Die von Norden durch das
Etschtal südwärts vorstoßende rote Partei
ist von den blauen BerwivlH«*» -
worden. Tie blaue Partei hat sich verstärken
können und die Gegner haben jetzt südlich
von Bozen miteinander Fühlung genommen.
Ans dieser Lage heraus werden die Manö¬
ver am Sonntag beginnen. Es steht noch
nicht fest, wie der das Manöver leitende
General Ago die Einheiten, die er sich zur
freien Verfügung Vorbehalten hat , auf die
beiden Gegner verteilen wird. Westlich der
Etsch werden effektive Einheiten operieren,
d. h. Einheiten, die vom Armeekommandan¬
ten und seinem Stabschef bis zum lebten
Mann tatsächlich vorhanden sind. Oestlich
der Etsch werden sogenannte repräsentierte
Einheiten, bei denen nur die Stäbe tatsäch¬
lich vorhanden sind, Vorgehen.

Die Stadt Bozen  und die ganze Um¬
gebung stehen bereits völlig im Zeichen der
großen italienischen Manöver, die offiziell
m der Nacht zum Sonntag um Mitternacht
begonnen haben. Die Truppenbewegungen
begannen am Sonntagmorgen um 6 Uhr.
Im Lause der vorbereitenden Truppen»
bewegungen gelang es der blauen Partei,
durch Verwendung schnell beweglicher Divi¬
sionen die rote Partei im Kessel von Bozen
zu stellen.

Der König von Italien befindet sich auf
dem Wege nach Bozen, um den Manövern
beizuwohnen.

Am Sonntagabend fand in Bozen und in
Meran ein Fliegeralarm statt. Alle Fenster,
die Straßenbeleuchtung und die Scheinwer¬
fer an sämtlichen Fahrzeugen wurden ver-
dunkelt.

Die ausländischen Offiziere, die in großer
Zahl den Manövern beiwohnen, sind aus der
Mendel untergebracht. Die sowjetrussische
und die französische Armee sind durch be¬
sonders starke Missionen vertreten. Die in
Bozen versammelten Pressevertreter wurden
am Samstagabend im Hotel Laurin durch
Unterstaatssekretär Baistrocchi  empfan-
gen, der einen Ueberblick über die den
Manövern zugrunde liegenden militärische
Lage gab. MussoliniwirdamMon-
tag , n Bozen erwartet.  Es besteht
die Möglichkeit, daß die Manöver im Etsch-
tal um einige Tage verlängert
werden.

Die „Financial News" schreibt, ein Be¬
schluß der Londoner Clearing- Banken, die
bisher italienischen Banken gewährten Kre¬
diterleichterungen nicht zu erneuern, werde
dazu führen, daß die Kredite sich in den näch¬
sten drei Monaten immer mehr vermindern
und nach ihrem Ablauf gänzlich aufhören
würden. Die Londoner Banken hätten ihren
Beschluß nur widerwillig gefaßt. Die italie¬
nischen Banken seien stets ausgezeichnete Kun¬
den gewesen, aber cs herrsche die begreifliche
Sorge, daß der abcssinische Streit zu einer
Verschlechterung der italienischen Finanzlage
führen werde.



Aus
Ein Ausläufer des westlichen Tiefdruck¬

gebiets hat Gewitter und Niederschläge zur
Folge gehabt.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch: Wiede« trockeneres und
freundlicheres Wetter.

Achtung VetrieböMrec!
Im Oktober 1935 wird eine größere Zahl

von Soldaten nach ehrenvollem Dienst aus der
Wehrmacht ausscheiden. Es bedeutet eine na¬
tionale Pflicht, ihnen alsbald nach ihrer Ent¬
lassung Arbeit zu geben.

Der Reichskriegsminister hat mit dem
Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung eine
Vereinbarung getroffen, nach der die Arbeits¬
ämter mit der alleinigen  Vermittlung
und Unterbringung der ausscheidenden Sol¬
daten beauftragt sind.

Von den Betriebssichrer» wird erwartet,
baß sie die Arbeitsämter bei dieser Aufgabe
weitgehendst unterstützen und sämtliche freien
Arbeitsplätze zur Besetzung Mitteilen. Vor
allem müssen alle Arbeitsplätze, die durch den
Eintritt der bisherigen Stelleninhaber in die
Wehrmacht frei werden, den ausscheidenden
Soldaten Vorbehalten bleiben. 'Die Arbeits¬
ämter nehmen jederzeit Stellenmeldungen
entgegen und sind auch bereit, den Betriebs¬
führer beratend zur Seite zu stehen. Es
empfiehlt sich, die freiwerdenden Arbeitsplätze
möglichst frühzeitig dem örtlich zuständigen
Arbeitsamt anfzugeben, damit entsprechende
Vorbereitungen getroffen werden können und
genügend Zeit zu einer sorgsamen Auswahl,
die ausschließlich im Interesse der Betriebs¬
sichrer liegt, zur Verfügung steht.

/ktts/rSw '- , FF.

Am Samstag konnte durch hiesige Land¬
jägerbeamte ein schon lange gesuchter Bade¬
dieb ans Birkenfeld gefaßt und in das hiesige
Gefängnis eingeliefert werden. Derselbe hatte
im Birkenfelder Bad zwei Geldbeutel und
eine Armbanduhr gestohlen.

Samstag vormittag stießen aus der Straße
von Neuenbürg nach Birkenfeld in der Nähe
des Steinbruches „Riegertswasen" ein Omni¬
bus und ein Personenwagen zusammen, wo¬
durch einiger Sachschaden entstand. — Abends
gegen halb 9 Uhr ereignete sich auf der Enz-
talstraße in der Kurve oberhalb dem Roten¬
bachsägewerk ein Zusammenstoß zwischen zwei
Personenkraftwagen. Beide Fahrzeuge wurden
dabei beschädigt. Einige Unfälle an dieser
Stelle lassen erkennen, daß diese Kurve ihre
Tücken hat und besonders bei Regenwetter
mit Vorsicht zu befahren ist.

SonneagSrürwlitl
Nach fünfwöchentlicheg Ferien beginnt heute

wieder in der hiesigen Volksschule der Unter¬
richt. Lehrer und Schulkinder sind ans den
Ferien gekrstftigt znrückgekehrtund nehmen
mit neuer Freude die Verpflichtungen der
Schule auf sich. -l-

Samstag nachmittag trafen wiederum
KdF-Urlauber aus dem Sachsenlande hier ein,
Freundlich wurden sie wiederum empfangen
und ihnen zu Ehren gestern abend in der
städtischen Turn - und Festhalle ein Begrütz-
ungs - und Unterhaltungsabend veranstaltet.
In den benachbarten Dörfern fand in ver¬
schiedenen Gastlokalcn der Erntetanz statt.

Der letzte Angustsonntag war im Gegensatz
zu seinen Vorgängern ein Sonntag ohne
Sonnenschein. Gegen Abend hellte sich aller¬
dings der Himmel etwas auf. Die Wolken¬
bänke traten zurück und für kurze Zeit schickte
die sinkende Abendsonne ihre Strahlen auf
die Schwarzwaldhöhen. So nahm man vom
letzten Sonntag im August Abschied in der
Hoffnung, daß die Schönwetterperiode noch
einige Zeit anhalten wird, damit der Frem¬
denverkehr zur Nachsaison noch etwas anhält.

Das Gewitter am Samstag brachte warmen
Regen, der einen leichten Rückgang der Tem¬
peratur brachte. Zum Wandern und Spazie¬
rengehen war es recht angenehm und ausge-
nntzt wurde der Sonntag ausgiebig. Die alte
bäuerliche Wetterregel um Bartholomä (21.
August) lobt den Regen. „Wenn es an Bart¬
holomä regnen tut , geraten die Kartoffeln
gut ." Der Regen hat sicher den Kartoffeln
gut getan. Mit Bartholomä gehen die
„Hundstage" zu Ende und der Herbst schaut
ins Land herein, sagt der Volksmund. Das
schließt jedoch nicht aus , daß es auch nach dem
21. August noch warm werden kann. Bart¬
holomä sagt allerdings auch Schwalben und
Störchen Ade, der Vogclflug nach dem Süden
ist nimmer fern. Auf den Waldwiesen können
schon Herbstzeitlosen gepflückt werden.

Bei Wirt Kirn trafen sich gestern abend
Kameraden der Kriegerkameradschaft. Im
Rahmen des Reichswettkampfes der SA führte
der SA -Sturm Neuenbürg 7/172 in der
Frühe des Sonntags eine größere wohlge¬
lungene Hebung durch, die auf dem Markt¬
platz mit der Ueberwindung eines schweren
Straßenhindernisses ekidete. Nachher sah man

die SA auf mehreren Lastwagen durch die
umliegenden Dörfer fahren in Front gegen
Nörgler und Staatsfeinde . Die Fahrzeuge
waren mit Plakaten versehen, auf denen
Nörgler , Staatsfeinde und Hetzer in entspre¬
chenden Karikaturen dargestellt waren. Auch
die Männer vom NSKK sah man bis zum
Mittag im Dienst. Auf dem Schießstand
herrschte reger Sportbetrieb.

Die KdF-Gäste unternahmen unter kun¬
diger Führung Rund -Spaziergänge um
Neuenbürg und gaben allgemein zu erkennen,
daß ihnen die Gegend und das alte Städtchen
an der Enz gut gefällt.

Die Banarbeiten in der Adolf Hitlerstraße
wurden am gestrigen Sonntag von der Neuen¬
bürger Einwohnerschaft eifrig besichtigt. All¬
gemein hört man, daß die Anlegung der Geh¬
wege sehr begrüßt wird. Im Enzbett werden
einige kleine Verschönerungsarbeiten durchge¬
führt . Das durch das Hochwasser ange¬
schwemmte Geröll wird beseitigt, sodajsi die
Ueberwasser vom großen Wehr bei der Mühle
einen geordneten Abfluß haben. Nicht un¬
beachtet sei die Verschönerung der Gehwege
von Neuenbürg nach Schwann, links und
rechts von der Straße , die fein und sauber
mit leichtem Kies eingestreut wurden.

KöF.-UnterhaltunaSabend
bei de« Sachse«

Neuenbürg, 26. August.
Der Bcgrüßungs - und Unterhaltungsabend

für die aus Sachsen angekommenenKdF-Ur¬
lauber fand gestern abend in der städtischen
Turn - und Festhalle statt. Die Gäste nahmen
freudig an diesem Abend teil, auch die hiesige
Einwohnerschaft, vor allem die Jugend , war
gleichfalls stark vertreten , sodaß die Halle bis
zum letzten Platz besetzt war und viele sich
mit einem Stehplatz begnügen mußten. Das
Kreisamt für KdF Neuenbürg hatte auch für
diesen Unterhaltungsabend wieder ein recht
hübsches und abwechslungsreichesProgramm
bereitgestellt, das über vier Stunden die An¬
wesenden unterhielt . Für die musikalische
Unterhaltung sorgte in allerbester Weise die
bekannte AllMa -HohnerhandharmonikakaPelle
aus Calmbach. Die Spielleute in ihrer blitz¬
sauberen Bekleidung mit den blinkenden In¬
strumenten machten auf die KdF-Gäste .einen
flotten Eindruck. Schneidig gespielte Märsche,
gemütliche Walzer wechselten mit Volksliedern
in bunter Reihenfolge. Durch rauschenden
Beifall immer wieder auf die Bühne geholt,
mußten sie etlichemal Dreingaben spendieren.

Die Willkommgrüße für das Kreisamt
„Kraft durch Freude" entbot Kreisamtswalter
Buck , der daran erinnerte , daß Neuenbürgs
Einwohnerschaft sich alle Mühe geben wolle,
um den Urlaubern ans Sachsen ihren Aufent¬
halt so gemütlich und angenehm als nur
möglich zu gestalten. Rechtsanwalt Barth
überbrachte als Bürgermeister-Stellvertreter
die Willkommgrüßeder Stadtverwaltung und
zugleich für die Ortsgruppe der NSDAP.

Der Reiseleiter des KdF - Sonderzuges
überbrachte den Urlaubern aus Leipzig und
Umgebung zunächst die herzlichsten Grüße der
Gauleitung von „Kraft durch Freude" und

rief dann den Nenenbürgern zu, daß sie— die
Sachsen — sehr erfreut seien über die kame¬
radschaftliche Aufnahme und von der reizen¬
den Gegend. Ein anderer Teilnehmer machte
sich zum Dolmetsch der KdF-Urlauber und
dankte der Ganleitung für die Ermöglichung
dieser Fahrt . Ein von ihm verfaßtes Gedicht
wurde mit starkem Beifall aufge.nommen.

Als famosen Ansager sah man den uns
Nenenbürgern wohlbekannten Fritz Winker,
der sprühenden Humor zum besten gab. Seine
Nachahmungskunst war einfach großartig.
Otto März  vom Landeskurtheater zeigte sich
wieder als Originalkomiker und Witzeschmied.
Am besten gefiel er als „Fremdenführer" in
der Rolle eines verbummelten Studenten.
Wer dabei nicht zum Lachen kam, der lernt es
nimmer. Zamena,  der Meister der Schnel¬
ligkeit und Fingerfertigkeit, vermochte die Zu¬
schauer durch seine Experimente in Bewunde¬
rung zu versetzen und doch war nach seiner
Meinung alles so einfach und so spielerisch.

Alles in allem: ein kunter-bunter Abend
im Zeichen sächsisch-schwäbischer Gemütlichkeit,
ein echter KdF-Unterhaltungsabend , der mit
einem Tänzchen beschlossen wurde.

Das Bett der Enz im Weichbild der Stadt,
insbesondere etwa vom Hofmannsstegle bei
der „Traube" bis unterhalb der sogenannten
.Kaffeemühle" (das ist das kleine Elektrizi¬
tätswerk II mit Wasserturbinen), kann man
einsehen, wie nur bei an sich sehr niedrigem
Wasserstand, wenn auch, die Wehre gezogen
sind. So ist es augenblicklich mit Bezug auf
das Wehr bei der Mühle und dem gegenüber
der alten Volksschule. Zur Zeit läßt die
Stadt Ausbesserungsarbeiten vornehmen;
auch Wohl solche der Reinigung , zum Beispiel
in dem Kanal beim Haus Kloß. Die Nach¬
barschaft sieht das alles insofern mit beifäl¬
ligen Mienen, als durch Stillegung der Tur¬
binen deren leider nicht weiter zu behebendes
Surr -Geräusch solange unterbunden ist, wie
die Arbeiten dauern. Nach Forträumung der
Bodenverschlammung sucht man, auch an den
senkrechten Wänden, nach auszubessernden
Stellen . Sie sind vorhanden. Mit sehr an¬
sehnlichen Mengen von allerschönstem feinem
rötlichen Sand ist das Enzbett bedeckt. Er
verschiebt sich jetzt zum stattlichen Teil über
das umgelegte eiserne automatische Wehr
weiterenzabwärts , bis das nächste Hochwasser
wieder alles weggeputzt haben wird.

Weil am Mühlenwehr noch nicht vorhan¬
den, ist inzwischen daselbst eine weitere
Fischleiter  als Auflage-Arbeit gebaut
worden. Sie nähert sich ihrer Vollendung.

Der Haus - Vortrag  im christlichen
Hospiz Herrnhilfe, der wahrscheinlich in die¬
sem Sommer der letzte sein wird, findet dieser
Tage statt (siehe Anschlag im Haus selber).

^ ^ AMIFSIAP-MAW-n^

Im Mittelpunkt des Samstag und Sonntag
stand das Sportfest  des 1. Fußballklubs.
Wurde der Samstag nachmittag auch etwas
verregnet, so fanden trotzdem die angesetzten
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Dieser Tage erhalten die Kreise
1. Teilnehmer-Ausweise

rot für Pol . Leiter (Marfchteilnehmer)
grün für (inSnnl.) Nichtmarschteilnehmer
gelb für Frauen
in der Anzahl der mit Presfeveröffentlichung
Folge 1 vom 8. August 1835 bekanntgemachten
Kontingente;

2. Ausweis-Karten der RPT .-Leitung
weiß für alle Reichsparteitagteilnehmer, die
den farbigen „Teilnehmer-Ausweis" des Gaues
erhalten, ganz gleich ob Marschteilnehmer,
Nichtmarschteilnehmer oder Frau
in der Anzahl der den Kreisen insgesamt zu-
stehenden farbigen „Teilnehmer-Ausweife";

3. Kongrchkarten
in der mit Presseverössentlichung Folge 6 vom
21. August 1935 bekanntgegebenen Anzahl;

4. Fahrpreisermätzigungsantriige für Kongreß¬
teilnehmer
in genau gleicher Anzahl der Kongreßkarten;

5. Bescheinigungenzur Entgegennahme von
Sonderzugsfahrkarten
in der Anzahl der für den Kreis in Frage
kommenden Sonderzugbahnhöse;

6. Ausstellung der Hin- und Mckfahrtszeiten für
die Zubringerstrccken
zu den Sonderzügen für diejenigen Kreise, die
sich laut Festlegung der Zubringerzüge bedie¬
nen müssen;

7. Oliortierscheine
hierüber ergeht mit der Verteilung noch be-
sondere Weisung durch Sonderrundschreiben
Folge 1/35.

Zu 1. Teilnehmer-Ausweis
Dieser farbige Ausweis gilt nur für den Gau
selbst und dient der zwangsläufigen Abwick¬
lung der Teilnehmerlisten-Fertigung, der Ab-
rechnung, des Ausgabewesens und sonstiger
Durchführungsmaßnahmen.

Zu 2. Ausweis-Karten der RP2 >Leitung
Diese Ausweis-Karte ist von der Reichsorgant»
sationsleitung herausgegeben und dient ins¬
besondere als Ersatz für die im Rundschreiben
Nr. 3 der Reichsorganisationsleitung angeord-
nete Mitnahme von Krankenscheinen, welch
letztere sich deshalb allgemein erübrigt. Ein
derartiger Ausweis wird an jeden Reichs-
parteitag -Teilnehmer, gleich welcher Teilneh-
mersparte. gleichzeitig, d. h. in Verbindung
mit dem namentlich ausgestellten farbigen Teil-
nehmer-Ausweis, blanko verabfolgt. Für die
Ausfüllung seiner weißen Ausweis-Karte trägt
jeder Reichsparteitag-Teilnehmer selbst Sorge.
Zu beachten ist, baß jeder Reich spar,
teita g - Teiln ehmer des Gaues so¬
wohl imBesitze des farbigen Tetl-
nehmerausweises als auch der
weißen Ausweiskarte sein muß,
d. h. also , daß der eine Ausweis
nicht ohne den anderen gilt.

Zur besondere» Beachtung! Da mit dem Reichs-
Parteitag zusammenhängende Bekanntmachungen
fast ausschließlich durch die NS .-Presse, d. h. unter
weitmöglichster Weglassung von Sonderrund-
fchreiben an die nachgegliederten Dienststellen
herausgegeben werden, ist ständige Beachtung der
diesbezüglichen Presse-Sonderbekanntmachungenin
der NS.-Presse unbedingt erforderlich.

leichsparteitag 1S3S
aues Wiirttemberg-Hohenzollern.

NS - Gemeinschaft „Kraft durch Freude".
Betrifft Verpflegungsgelder Urlauberzug
Düsseldorf. Die Gelder sind den Gastwirten
auf das Girokonto bei der Kreissparkasse
Neuenbürg überwiesen.

Ortsamt Neuenbürg.
NS -Frauenschaft Wildbad. Am Samstag

den 31. August treffen 250 Saar -Frauen für
den gesamten Kreis zu zweitägigem Besuche
ein. Davon entfallen auf Wildbad 51, die von
den Amtswalterinnen und zu deren Unter¬
stützung weiteren 10 NS -Frauen um 1 Uhr
mittags am Adolf Hitler -Platz zu erwarten
und in ihre Quartiere zu bringen sind.
Abends 8 Uhr ist in der Turnhalle Begrüß¬
ung der Gäste und zwei theatralische Auffüh¬
rungen derselben, wozu die NS -Frauenschaft
und die gesamte Einwohnerschaft herzlich ein¬
geladen ist. Näheres erfolgt noch durch Be¬
kanntgabe der Kreisleitung am Schwarzen
Brett des Enztälers . Die Leitung.

Spiele statt, auch wurde dadurch die Stim¬
mung beim Sommernachtfest nicht verdorben.
Am gestrigen Sonntag gab es dann guten
Sport . Das Hauptspiel gegen VfR. Pforz¬
heim konnte die Birkenfelder Mannschaft mit
1:0 gewinnen.

Die KdF - Urlauber  aus Sachsen haben
sich hier schon gut eingelebt und freuen sich
auf die Wanderungen, auf denen sie den schö¬
nen Schwarzwald kennen lernen dürfen. Der
Begrüßungsabend findet morgen Dienstag
abend im „Löwen" statt.

Die Hochzeit des Obertruppsührers der SA,
Karl Schmid,  am Samstag wurde im Sinne
unserer Zeit begangen. Sine Kameraden von
der SA standen Spalier und ehrten das jung-
vermählte Paar.

Zinszahlung
im EOul-enregellingsverjahrrn

Der Reichs- und Preußische Minister für
Ernährung und Landwirtschaft und der
Neichsminister der Justiz weisen in einer ge¬
meinschaftlichenRichtlinie für die Entschul¬
dungsstellen und Entschuldungsämter darauf
hin, daß Bauern und Landwirte , die sich im
Schuldenregelungsverfahren befinden, ver¬
pflichtet sind, die während des Verfahrens
fällig werdenden Zinsen an die Gläubiger zn
entrichten. Die Entfchuldungsstelle hat regel-
mäßig eine Anordnung zu erlassen, in der die
Höhe der zu zahlenden Zinsen unter Berück¬
sichtigung der bei Durchführung des Verfah¬
rens zu erwartenden Kürzungen und Zins¬
senkungen zu bestimmen ist. Entschuldungs¬
stelle und Entschuldungsamt haben streng
darüber zu wachen, daß diese Zinsen vom
Betriebsinhaber vollständig und pünktlich
entrichtet werden. Kommt der Betriebsinhaber
trotz vorhandener Mittel der Zinszahlungs-
Pflicht nicht nach, so ist zu Prüfen, ob das Der»
fahren wegen Entschuldungsunwürdigkeit auf¬
gehoben werden muß. Keinesfalls kann ein
solcher Schuldner damit rechnen, daß die von
ihm nicht bezahlten Zinsen nachträglich ganz
oder teilweise erlaßen werden. Er hat sie
vielmehr nach näherer Bestimmung des Ent¬
schuldungsplans nachzuzahlen und regel¬
mäßig vom Zeitpunkt ihrer Fälligkeit an zu
verzinsen.

Dieser für Betriebsinhaber und Gläubiger
wichtige Erlaß (Gr. Nr. 47 vom 31. Juli
1935) ist in Heft 164 der Amtlichen Mittei¬
lungen in Entschuldungssachenveröffentlicht.

Mreslagung des DAS.vom6.-8. Cevtenider
Stuttgart, 23. Aug. Die diesjährige Haupt-

taaung des Deutschen Ausland - In¬
stituts  findet vom 6. bis 8. September im
Hause des Deutschtums in Stuttgart statt.
Sie ist in erster Linie eine Arbeits¬
tagung,  eine Arbeitsgemeinschaft des
Wissenschaftlichen Rats und des Kulturrats,
in deren Mttelpunkt die Berichte ausland¬
deutscher Gelehrter aus verschiedenen Teilen
Europas stehen. Zugleich bietet die Tagung
Ratsmitgliedern sowie den übrigen Mitglie¬
dern, Freunden und Förderern des Instituts
Einblick in die gerade jetzt in starkem Aus-
und Ausbau begriffenen Abteilungen und
Einrichtungen des DAJ . zn gewähren. In
der eigentlichen Jahreshauptversammlung
des DAJ . am Samstag , den 7. September
um 16 Uhr wird der Vorsitzende, Oberbür¬
germeister Dr . Strölin,  das Wort er¬
greifen, der Institutsleiter Dr. Lsaki  den
Jahresbericht erstatten und der Komman¬
dant des Kreuzers „Karlsruhe ", Kapitän zur
See Lütjens,  einen Lichtbildervortrag
über die Weltreise des Kreuzers 1934/35 hal¬
ten. Am Freitag beschließt ein Festabend
unter Mitwirkung der Saarbrücker Vereini¬
gung für alte Musik den ersten Arbeitstag,
während am Samstag abend ein Emp¬
fang durch die Stadt Stuttgart
in der Villa Berg stattfindet. Am Sonntag
führt ein Ausflug die Tagungsteilnehmer in
das schwäbische Land hinaus , nach Schwab.
Gmünd und Ulm, wobei die Ulmer Stadt¬
verwaltung di« Gäste aus dem Reich und
Ausland gastfreundlich aufnebmen wird
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Als sich am Donnerstag der 6Sjährige Land-

Wirt Schlegel  von Urscndorf, OA. Saulgau.
auf dem Heimueg befand, stürzte  er auf der
Straße von Fulgenstadt so unglücklich vom Fahr¬
rad, daß er einen Schädelbruch erlitt. Die Sani-
tätskolonne brachte den Verunglückten ins Kreis¬
krankenhaus Saulgau.

*
Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit

feierten am Sonntag Karl Gottlieb Klein¬
knecht,  Hofbauer in Kleinhegnach, Gemeinde
Neustadt, OA. Waiblingen, und seine Ehefrau
Gottliebin geb. Läpple. Das 82 Jahre alte Ehe-
paar ist am 24. August 1875 in Neustadt getraut
worden. Es besitzt zwei Kinder, acht Enkel und ei»
Urenkel.

*
Als sich der etwas beschränkte. Mitte der 50er

Jahre stehende Johann Strobel von Nan-
izendingen  in Hohenz. mit einem Rechen aus
dem Nachhauseweg befand und eben den Bahn¬
übergang im Gewand Au überqueren wollte,
wurde er vom Zug erfaßt  und auf die Seite
geschleudert. Dadurch erlitt er schwere Ver.
l etzu n gen.

Mühlacker, 25. Aug. (Nicht aus dem
fahrenden Zug winken .) Aus einem
Wagenfenster des Personenzuges Mühlacker-
Pforzheim winkte eine Dame Bekannten zu,
die in einem Kraftwagen auf der Landstraße
fuhren. In diesem Augenblick kreuzte oer
Schnellzug Pforzheim-Stuttgart die Strecke
und erfaßte die winkende Hand.
Die Finger  wurden schwer verletzt.
Nach der Ankunft in Pforzheim mußte die
Verletzte ins Krankenhaus gebracht werden

Stuttgart , 25. August. (Volksfest-
Reit- und  S P r i n g t u r n i e r .) Im
Rahmen der Veranstaltungen während des
Volksfestes  findet in den Tagen vom
21. bis 22. September ein großes Reit»
und SPringturnier  auf dem Militär-
sportplatz auf dem Cannstatter Wasen statt.
Bei dieser in den weitesten Kreisen der Be-
völkerung beliebten Veranstaltung werden
die besten Reiter des Landes, der Wehrmacht,
Polizei. SA., SS . und der Neitervereine in
zahlreichen außerordentlich spannenden und
teilweise vollkommen neuartigen WettkümP- '
sen Mitwirken. Die Veranstaltung steht unter
der bewährten Leitung des Schwäbischen Nei-
tervereins und wixd durch wirkungsvolle
Schaunummern ergänzt.

Stuttgart , 25. August. (Tödlicher
Sturz .) Aus noch nicht festgestellter Ur¬
sache siel  am 23. August abends in einem
Hause der Steubenstraße ein 38 Jahre alter
Mann aus^ einem Fenster  des 3. Stock¬
werks in den Hof. Er trug schwere Verletzun¬
gen davon, an deren Folgen er kurz nach
seiner Verbringung in das Krankenhaus
sta r b.

Eislingen, OA. Göppingen, 25. August. Am
Freitag abend ereignete sich bei der Weberei
8 einsienau  ein schweres Motorradunglück,
dem der Lenker des Motorrads , ein auf der
Rückkehr vom Ferienaufenthalt befindlicher
Mann aus der Gegend von Karlsruhe und
sein e!wa 12jühriger Sohn zum Opfer fie¬
len. Der Unfall scheint sich folgendermaßen
zugetragen zu haben: Der Motorradfahrer
wollte ein vor ihm fahrendes Auto über¬
holen. Dabei kam er diesem so nahe, daß er,
gestreift und auz der Fahrbahn geschleudert
wurde. Im Augenblick des Sturzes kam ein
Lastwagen mit Anhänger, der anscheinend
nicht mehr rasch genug bremsen konnte, er¬
faßte die beiden und fuhr über sie weg.
Vater und Sohn  waren sofort tot.
Meineidiger Erbhofbauer abgelebt

Stuttgart , 25. August.
Ein n ürttembergischesAnerbengerichthat,

wie das Wochenblatt der Landesbauern¬
schaft Württembergs berichtet, in allerletzter
Zeit einen wegen Meineids abgeurteilten
Bauern von der Verwaltung und
Nutznießung des Hofs abgesetzt.
Diese wurden auf die Ehefrau übertragen.
Der Beschluß hat bereits Rechtskraft er¬
langt. Bei der Eintragung des landwirt¬
schaftlichen Besitztums des Betreffenden in
die Erbhöferolle war dem Anerbenaerichts-
Vorsitzenden noch nicht bekannt gewesen, daß
er einige Jahre vorher bei Ableistung des
Offenbarungseids sich eines Meineids
schuldig  gemacht hatte. Den Offen¬
barungseid hatte im Jahre 1930 ein an¬
derer Richter abgenommen, der Verdacht des
Meineids tauchte im Spätherbst 1933 auf.
Das schwurgerichtliche Urteil vom 15. Mai
1934 wegen eines Verbrechens des Meineids

lautete auf ein Jahr Zuchthaus . Außerdem
werden dem Angeklagten die bürgerlichen
Ehrenrechte auf zwei Jahre abgssprochen.
Der vorstehende Beschluß mag, so schließt
der Bericht, der ehrbaren Bauernschaft
Württembergs die Gewißheit geben, daß es
vornehmste Sorge des Reichs¬
nährstandes  ist , die Reinheit der
bäuerlichen St an des eh re  zu be¬
wahren. Den Nachlässigenaber mag er eine
zu beherzigende Mahnung sein.

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 24. Aug.
Großverkauf: Obst : je 1 Pfund Frühäpfel
16 bis 20, Fallobst 4 bis 6, Tafelvirnen 18
bis 25, Kochbirnen 12 bis 15, Brombeeren
28 bis 32, Preiselbeeren 36 bis 40, Heidel¬
beeren 85, Mirabellen 20 bis 26, Pfirsiche 30
bis 40, Pflaumen 12 bis 15, Renekloden
15 bis 18, Zwetschgen, frühe, hiesige 12 bis
14. Lükiler 9 bis 10 Pfg.; Gemüse:  1 Pfd.

Kartoffeln 6 bis 7, 1 Pfund Wachsbohnen
20 bis 22, 1 Pfund Stangenbohnen 18 bis
22, 1 Stück Kopfsalat 4 bis 8, 1 Stück Endi¬
viensalat 4 bis 8, 1 Pfund Wirsing (Köhl¬
kraut) 10 bis 12, 1 Pfund Weißkraut (rund)
9 bis 10, 1 Pfund Rotkraut 12 bis 14, 1 St.
Blumenkohl 20 bis 70, 1 Bund Rote Rüben
6 bis 8, 1 Pfund Gelbe Rüben (lange Karot¬
ten) 6 bis 7, 1 Bund Karotten, runde, kleine
8 bis 10, 1 Pfund Zwiebel 7 bis 8. 1 Bund
Zwiebel mit Rohr 6 bis 7, 1 Stück große
Gurken 6 bis 18, 1 Stück Salzgurken 0,8 bis
1,0, 100 Stück kleine Einmachgurken 45 bis
50, 1 Stück Rettich 5 bis 10, 1 Bund rote
Monatrettich 6 bis 7, Weiße 10 bis 12, 1 St.
Sellerie 6 bis 15, 1 Pfund Tomaten 12 bis
14, 1 Pfund Spinat 12 bis 15, 1 Stück Kopf-
kohlrabr 3 bis 5 Psg. Als Kleinverkaufspreise
gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den
Großverkaussprersen als angemessen. Markt¬
lage: Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich,
Verkauf in Obst befriedigend, in Gemüse leb¬
haft.
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Der gestrige letzte Sonntag vor Beginn der

diesjährigen Pflichtspiele wurde überall noch
recht eifrig für ein Probespiel ausgenützt, denn
am 1. September  beginnt die neue Spiel¬
periode der Gauliga , Bezirksklasse und der
Kreisklasse 1, während die Kreisklasse2 erst
am 8. September in die Pflichtspiele ein¬
greift.

Die wichtigsten uns bekannten Ergebnisse
sind:

Länderspiele
Der erste  F u ß b a l l-L ä n d e r ka m P f

zwischen D e u t schl a n d und Rumä¬
nien.  der am Sonntag vor 35 000 Zu¬
schauern  in der mitteldeutschen Kampf¬
bahn zu Erfurt  ausgetragen wurde, endete
mit einem Sieg unserer Mannschaft mit 4:2
(I :l). Die Rumänen lieferten der deutschen
Elf einen größtenteils sogar offenen Kampf.

' Ansrvahlsviele
0 » Saarbrücken: Saar'Pfal» — Main Hessen2:1

(2 :0 ,In Fulda: Nordbenen— Bauern 2:0 l0:0>
Pslichtspiele

Abteilung Bodeuiee
Wacker Btberach— FC. Linkender« 6:8TE. Wangen— SvB . Weingarten0:2

Freundschaftsspiele
am Samstaa

Stuttgarter Kickers— Union Bückingen8:1SvSr. .Ehlingen — Würzburger Kickers5:0
SvBgg. Prag — FB. Zuffenhausen0:2
TSV. Münster— SpBgg. Bad Cannstatt3:tFC. Eislingen — Sparta Michie Prag 1:4TSB . Felloach— BfR. Heidenbeim6:2
VfR. Mannheim— SpVag. Sandhofen0:2BkL. Neckarau— SvB . Feuerüach2:4
Phönix Ludwigshafen— FC. Pforzheim1:2
BfR. Gatsburg— Hellbraun 96 3:2
Georait/Alltanz— FC. Giengen/Br, 4:3Viktoria Uutertürkheim— KV. Neckarsulm7:3
KB. Beiertheim— FB. Müblburg8:5
Arminia Hanover— 1. NC. Nürnberg1:5

Am Souutas
VfB. Stuttgart- SSalke 04 2:9.
1. SSB . Ulm — Wacker München4:3.
Union Augsburg— Ulmer NB. 94 0:4.
SvB . Göppingen— Würzburger Kickers6:1.
SvB . Reutlingen— Sparta Michie Prag 5:4.
KV. Ebingen— SvNr, Stuttgart 4:2.
KL. Nreiburg— Reo Star Slratzburg7:0.
NC. Urach— KB, Kornwestbeim8:7.Normannia Gmüno — KL. Eutingen2:3.
FC. Birkenfeld — VfR. Pforzheim 1:0.
FC. Schwann — FC. Feldrennach 2:1.
FC. Unterreichenbach— FV. Neuenbürg 6:4.
Engelsbraud Jug . — Neuenbürg Jug . 5:2.

ggotorrport

Rmedrr Mt«rtter
Caracciola

gewinnt den Großen Autopreis der Schweiz
Zum erstenmal nach dem sensationellen

Großen Preis von Deutschland trafen die
Asse vom Nürburgring am Sonntag beim
Zweiten Großen Preis der Schweiz
wieder aufeinander. Für unsere Mercedes-
und Auto-Union-Fahrer galt es, Revanche zu
nehmen, und diese ist vollauf geglückt. Vier
deutsche Wagen, je zwei unserer beiden gro-
ßen Marken Mercedes-Benz und Auto-Union
belegten die ersten Plätze. Nuvolari  wurde
auf Alfa Romeo mit einer Runde Abstand
nur Fünfter.  Dann folgte mit Hermann
Lang  schon wieder ein deutscher Mercedes-
Fahrer vor dem völlia abaelchlaaenen übri-

gen Feld. Der Spitzenfahrer von Auto-
Union, Hans Stuck , ließ sich nach einem
kleinen Defekt durch den Nachwuchsfahrer
Pietsch  ablösen , der über den 11. Platz
nicht hinauskam. Der vierte Mercedesfahrer,
Manfred von Brauchitsch, gab  in der
14. Runde wegen Schaltschwierigkeitenauf.

Die Strecke über 7,28 Kilometer führte
durch den Brehmgartenwald vor den Toren
der Stadt Bern. Asphalt und Kleinpflaster
wechseln miteinander ab. Es sind dabei meh-
rere leichte Kurven, darunter zwei rechtwink,
lige und eine spitzige zu fahren. Die Geraden
sind meist sehr kurz. Einige kleine Steigungen
sind zu überwinden. Wohl ist die Strecke
durchschnittlich 10 Meter breit, aber anschei-
nend doch nicht in idealer Verfassung. Das
erfuhr Hanns Geier  schon beim Training:
nach den letzten Berichten befindet er sich aber
auf dem Wege der Besserung. Beim Nennen
selbst stürzten Chiron  in der neunten
und der Ungar Hartmann  in der
26. Runde. Beide gaben auf, aber Chiron ist
leicht verletzt. Die Gesamtlänge der Strecke
betrug 509 Kilometer, es waren 30 Runden
zu fahren. In der 10. Runde wartete
Caracciola  mit einem neuen Nun-
denrekord  auf , nachdem schon vorher zu¬
erst er selbst, dann Rosemeyer und schließlich
Nuvolari die alten Höchstgeschwindigkeiten
unterboten hatten . Caracciola war schließlich
aus einer Runde mit 2:44,4 Minunten --
158,62 Stundenkilometer  der
schnellste.
Während des ganzen Nennverlaufes führte

Caracciola. Auf den ersten 10 Runden spielte
sich ein harter Kampf zwischen Stuck, Varzi
und Fagioli um den zweiten Platz ab. In
der 11. Runde rückte Fagioli auf den zwei¬
ten Platz vor, nachdem die beiden Auto-
Unionfahrer wegen Bremsschwierig,
keiten  zurückgefallen waren . Nosemeyer
nahm ihre Stelle hinter Fagioli ein. In der
13. Runde schob er sich auch noch an Fagioli
vorbei und hielt den 2. Platz bis zur 31.
Runde, wo er Reifen wechseln mußte. So¬
mit lagen zwei Mercedesfahrer an der Spitze
um sie nicht mehr zu verlieren. Stuck hatte
schon zweimal wegen Schwierigkeiten mit
der Bremse an der Boxe gehalten und ließ
sich von Pietsch ablösen, der noch viermal
das Ersatzteillager aufsuchen mußte und mit
fünf Runden Abstand hinter den Siegern
einlief. Auch Varzi litt unter Bremsdefekten.
Er lag in der 15. Runde an 5. Stelle hinter
Nuvolari , den er in der 35. Runde über¬
holte.

Unter der unsicheren Witterung hatte der
Zuschauerbesuchetwas zu leiden, immerhin
wohnten noch 40 000 Personen  dem
Rennen bei. Die deutsche Mannschaft wurde
für ihren Steg , den auch Korpsführer
Hühnlein  an Ort und Stelle miterlebte,
stürmisch gefeiert.

Ergebnisse:
1. Caracciola (Mercedes-Benz) 3:31,12,2 - -

144,34 Stdkm.; 2. Fagioli (Mercedes-Benz)
3:31,48,1; 3. Rosemeher(Auto-Union) 3:32,20;
4. Varzi (Auto-Union); 5. Nuvolari(Alfa Romeo);
6. Lang, 2 Rd. zurück, (Mercedes-Benz); 7. Drei)-
fus (Alfa Romeo) 3 Rd. zurück; 8. Farina (Mase-
ratip 3 Rd. zurück; S. Sommer (Alfa Romeo)
4 Runden zurück; 10. Earl How (Bugatti) 5 Rd.
zurück; 11. Stuck-Pietsch 7 Rd. zurück; (Auto-
Ünwn), 12. Ballestrero(Maserati).

Hans Geyer schwer verunglüüt
Beim Training zum Großen Autopreis

der Schweiz im Bremgartenwald bei Bern
ereignete sich am Freitag ein bedauerlicher
Ungliickssall, von dem der Mercedes-Ben,
Fahrer Hans Geier betroffen wurde. Etwa
im 200- Kilometer - Tempo schleuderte sein
Wagen, raste gegen einen Baum und wurde
vollständig zertrümmert. Geier flog in einem
hohen Vogen aus dem Wagen heraus und
fiel zwischen zwei haltenden Wagenreihen
hindurch. Obwohl der Anblick des Sturzes
das Schlimmste befürchten ließ, ergab der
erste ärztliche Befund, daß für Hans Geier
glücklicherweisekeine Lebensgefahr besteht.
Erst eine Röntgenuntersuchung wird ergeben,
ob Geier innere Verletzungen dabongetragen
hat . Hans Geier war für das am Sonntag
in Bremgartenwald stattfindende Rennen um
den Großen Autopreis der Schweiz von den
Untertürkheimer Werken als Ersatzmann ge¬
meldet worden.

Wie wir zu dem Unfall weiter erfahren,
jagte in etwa 500 Meter Abstand hinter
Geier  der Alfa - Romeo- Fahrer Chiron
her. Glücklicherweise konnte der Monogasse
seinen Wagen so schnell abbrcmsen, daß kein
weiterer Unfall Passierte. Auch die Fahrer
Etancclin . v. Brauchitsch , Hart-
m ann und Dreyfuß,  die sich ebenfalls
auf der Strecke befanden, konten zum Halten
veranlaßt werden.

Die Tribünenkurve des Bremgartenkurses
kann normalerweise ohne Geschwindigkeits¬
verminderung durchfahren werden, da sie
sehr flach in eine zwei Kilometer lange Ge¬
rade ausläuft . Notwendig ist allerdings,
daß sie scharf angeschnitten wird und die
Näder beim Durchfahren nur wenige Zenti¬
meter vom Bordstein entfernt sind, da sonst
der Wagen — bei dem hohen Tempo versteht
sich— 'zu weit nach links getragen wird.

Geier, der einen absolut sicheren Eindruck
— er hatte bereits mehrere Runden gefah¬
ren — machte, hatte in fast allen Runden
den bestehenden Rekord vom Vorjahr er¬
reicht. Wie bereits erwähnt, flog er mit sei¬
nem Wagen trotz sofortigen Gegensteuerns
durch die Bretterwand der Signal¬
boxe  und dann nacheinander gegen drei,
dicke Bäume. Beim ersten Anprall schon flog '
Geier heraus und kam unter einen Parken¬
den Privatwagen zu liegen.

Dr . Gläser,  der ärztliche Betreuer der
deutschen Fahrer leistete die erste Hilfe. In
der Universitätsklinik wurde dann folgender
ärztlicher Befund  ausgegeben : P r e l-
lungen , Kieferbruch , schwere Ge-
h i r n e r s chü t t e r n n g , Brustquet-
sch n n gen und Schnittwunden.  Der
Zustand dcs beliebten Rennfahrers ist, ob¬
wohl er anscheinend nicht in Lebensgefahr
schwebt, als äußerst ernst zu bezeichnen. —

WieöZr MMS GE auf MW.
um den „Großen Motorradpreis von

Europa"
Am Samstag nachmittag wurde auf einer

32,8 Kilometer langen Nundstrecke in der
Nähe von BelfastinNordirlandder
„Große Preis von Europa " für Motorräder
im Nahmen des 14. Internationalen Ulster-
Grand -Prix entschieden. Die Rennen brach¬
ten in sämtlichen Kategorien neue Re-
kor de  für Gesamtstreckeund Einzelrunde,
und außerdem erzielte der Sieger der 500-
Kubikzentimeter-Klasse und Gewinner des
„Großen Preises von Europa ", der Englän¬
der Guthrie  auf Norton , in seiner Klasse
einen neuen absoluten Streckenre-
kord.  Deutschland war wieder einmal in
der Klasse der Viertelliter -Maschinen nicht
zu schlagen. Arthur Geiß  holte hier mit
seiner DKW.  für unsere Farben den ein¬
zigen Sieg heraus.

Geiß' Sieg war umso erfreulicher, als un¬
sere 500- Kubikzentimeter- Maschinen, von
Müller  und Ley  gesteuert , sich nicht be¬
haupten konnten. Geiß hat seinen Sieg ehr¬
lich herausgefahren, denn über ganze 270
Kilometer kämpfte er mit dem Engländer
Bauter  a/New Imperial um die Führung.
In der siebten Runde ging Geiß zum Angriff
auf den führenden Engländer über. Als er
mit 133,897 Kilometer-Stunden einen neuen
Nundenrekord herausgefahren hatte, war der
Engländer geschlagen, wenn er auch weiter¬
hin den Deutschen bedrängte. Nach 328 Kilo-
Meter ging schließlich Geiß als knapper Sie¬
ger vor Bauter durchs Ziel. Die siebte Runde
wurde unserem zweiten Vertreter, Walfried
Winkler  a/DKW ., der sich an der Jagd
auf Bauter beteiligt hatte, zum Verhängnis.
Wegen Motorschadens  mußte er hier
aufgeben.

Aus die Bekanntmachung des Landesgewerbeamts vom 19. Au¬
gust 1935 im Regierungsanzetger für Württemberg Nr. 98 vom 24.
August 1935 über

Fachkurse
für Architekten, Baumeister und Bautechniker, Buchbinder, Flaschner.
Kupferschmiede, Mechaniker, Schlosser und Schmiede, Handwerker
aller Berufsgruppen Uber die Handhabung des Rechenschiebers, Her¬
renschneider, Ingenieure, Werkmeister, Industriearbeiter, Konditoren,
Maler, Schreiner, Schuhmacher und Tapezierer wird hingewiesen.

Neuenbürg, den 22. August 1935. Obrramt.
Dr. Rösch . Reg-Ass.
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Montag, den 26. August 193S Der Enztäler

Der Herr Innenminister hat im Namen de?
Reichs den Vcrsorgungsanwärler Hanfs,  Hilfs¬
hausverwalter bei dem Lberamt Oberndorf, zum
Hausverwalter daselbst ernannt,

Ter Herr Kultminister hat im Namen des
Reichs den Kanzleiassistenten der Besoldung»,
gruppe l5 Emil Moser  in Tübingen zum Ler-
waltungsassistenten der Besoldungsgruppe14
(Klinikverwalter) an der Inneren Klinik der Nni-
versität ernannt.

Der Herr Kultminister hat im Namen des
Reichs den Kanzleiassistenten der Besoldungs¬
gruppe 15 Wilhelm Sautter  zum Bcrwal-
tungsassisteuten der Besoldungsgruppe 14 bei der
Ministerialabteilunz für die Volksschulen er-
nannt.

Der Herr Finnnzmimster hat den Forstmeister
Uh l in Neuenbürg aus das Forstamt Bcbenhausen
versetzt.

Im Bereich der NeichSbahndirestionStuttgart
sind der technische Ncichsbahninspektor Huber
in Gaildorf nach Friedrichshofen alS Vorsteher
der Bahnmeisterei2, — der technische Neichsbahn-
obersekrctär Kötzle in Nottweil (Bahnmeisterei
1) nach Spaichinaen als Vorsteher der Bahn¬
meisterei und der NeichsbahnobersekretärHärle
In Langenargen(Bahnhof) nach Friedrichshafen
(Bahnhof) versetzt worden.

Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei
Nötenberg,  Dek, Sulz, dem Stadtvikar Wil¬
helm Ludwig  an der Friedenskirche in Stutt¬
gart übertrage».

Dicnsterledigungei.
Die Bewerber um das Forstamt Neuenbürg

haben sich binnen 14 Tagen bei der Iorstdirektion
zu melden

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬
schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
um 14. September bei der Ministerialabteilung
ür die Volksschulen zu melden:

an der evang . Volksschule
Nohracker  Kreis Stuttgart-Amt, 2 Stellen, je
mit Dienstwohnung, die Schulvorstandschaftist zu
regeln; Waldenbuch  Kreis Stuttgart-Amt, Ge¬
legenheit zur teilweise» Uebernahme des Orga¬
nistendienstes:

an der - tat h. Volksschule
Deggingen  Kreis Geislingen, Dienstwohnung:
Ellenberg  Kreis Ellwangen. Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten, und
Chordirigentcndienstes; SPaichinge n-Hofen
Kreis Spaichingen: SPraitbach  Kreis Gmünd,
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten, und Chordirigentendienstes: Unter-
opfingen  Kreis Lentkirch. Dienstwohnung:
Zippllngen  Kreis Ellwangen, Dienstwohnung.
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten, und
Chordirigentendienstes.

Ein Vorteil für dich und andere
Ein Begriff, der den meisten Hausfrauen

vorerst noch etwas fremd ist. Vorerst! —
Denn es darf angenommen werden, daß in
Kürze jede Hausfrau die mannig¬
fachen Vorteile  dieser modernen Kon¬
servierungsart erkennen und sich zunutze
machen wird. Um so mehr, als sie sich durch
einen Versuch leicht davon überzeugen kann,
daß das „Fleisch im eigenen Saft " bei rich¬
tiger Zubereitung in Güte, Wohlgeschmack
Und Bekömmlichkeit— und selbstverständ¬
lich auch in bezug auf den Nährwert — dem
Frischfleisch keineswegs nachsteht. Dies be¬
weisen deutlich die in letzter Zeit bei ver¬
schiedenen Kochveranstaltungen gereichten

' Kostproben.
Abgesehen von der Betrachtung dieser

Frage vom wirtschaftlichenStandpunkte der
einzelnen  aus , besteht aber auch noch
ein erhebliches volkswirtschaftlichesInteresse
an dem regelmäßigen Verbrauch von „Fleisch
im eigenen Saft ". Erst dadurch nämlich wird
eine vernünftige Marktregelung des Fleisches
ermöglicht; eine Regelung, die für gleich-
bleibende Fleischpreise sorgt und schädliche
Schwankungen vermeiden Hilst. Dies aber ist
für die Verbraucher ebenso von Vorteil wie
für den Erzeuger.

Wer demnach neben Frischfleisch regel-
mäßig auch „Fleisch im eigenen Säst " ver-
braucht, dient nicht nur sich selbst, sondern
auch der Gesamtheit und unterstützt
die demWohle derVolksgenos-
sen bestimmten Maßnahmen
unserer nationalsozialistischen Regierung.
Es sollte deshalb jede Hausfrau
beim nächsten Einkauf  von Fleisch
einmal eine Büchse „Fleisch im
eigenen Saft"  bei ihrem Fleischer ver¬
langen und einen Versuch damit machen.
Zur regelmäßigen Verbraucherin wird sie
dann ganz von selbst werden.

« » «
86 . Uns allen ist doch das Sprichwort

bekannt „Was der Bauer net kennt, ißt er
net". Aber nicht nur der Bauer , der
„Schwöb" überhaupt ist gegen alles Neue
bis zu einem gewissen Grad voreingenommen.
Das hat seine guten, aber auch seine schlecki-

Stnttgart , 23. August. Die nationalsozia¬
listische Bewegung mit all ihren Gliederungen
rüstet auf die machtvolle Heerschau der Partei,
auf den Neichsparteitag1935. Zum erstenmal
werden in diesem Jahr in dem Adolf-Hitler-
Marsch der Hitler-Jugend aus allen deutschen
Gebieten Hitler-J -ugend-Abordnungen mit
ihren Fahnen nach Nürnberg marschieren.

In der Parteigeschichte findet sich für dieses
großzügige Unternehmen kein Vorbild. Zwar
marschierten schon 1929 Berliner Hitler-Jun¬
gen nach Nürnberg, in dem vergangenen Jahr
führte die schlesische HI . einen ähnlichen
Marsch durch. Aber in diesem Jahr wird zum
erstenmal für das ganze deutsche Reich der
Marsch zum Parteitag m einheitlicher Weise
ausgestaltet . Es marschieren 25Marscheinhei.
ten aus den 25 Gebieten der HI ., die 390
Bannfahnen nach Nürnberg bringen. Die Be¬
gleitmannschaften stellen in jeder Hinsicht eine
Auslese dar, denn sie müssen nicht nur der
körperlichen Anstrengung gewachsen sein —
insgesamt werden 11000 Km. bei 500 Marsch¬
tagen zurückgelegt—, sondern sie sollen auch
in den Landschaften, die sie auf dem Marsch
berühren, die Hitler-Jugend ihrer Heimat
würdig vertreten.

Nach einem bis ins Einzelne festgelegten
Plan , der durch tägliche Standortmeldungc.i
kontrolliert wird, marschieren die Einheiten
bei einer täglichen Marschleistung von 25 bis
höchstens 32 Km. zu ihrem Ziel. Begleitet wer¬
den)ie von Feldküche und Bagagewagen sowie
von Feldscheren und Aerzten. Durch Einsckal-

ten Seiten . Immerhin ist es so, daß wem,
der Schwabe einmal etwas als gut und
recht erkannt hat , dann läßt er es auch nicht
gleich wieder fallen. Um aber gerade speziell
beim Essen zu bleiben, da wird seit einiger
Zeit „Fleisch im eigenen Saft«  an-
geboten. Wir haben unsere Leser schon des
öfteren daraus hingewiesen, haben die
Gründe dieser Neuerung und die Beschaffen-
heit des Fleisches klargelegt, aber es ist nun
eben einmal so, daß man die Sache mit
einem „Des Hot mei Mueter no nie
kocht"  abtut . Und das ist in diesem Fall
falsch. Liebe schwäbische Hausfrauen , kaust
euch ruhig einmal solch eine Büchse Frisch,
fleisch und glaubt mir, es schmeckt ganz
ausgezeichnet.  Und du, Hausvater,
wenn deine Frau absolut nicht den Schneid
aufbringt , die Sache einmal zu versuchen,
dann bringst du eben selbst solch eine Büchse
mit nach Hause, sehest dein freundlichstesGe¬
sicht auf und sagst: „Gel, liebe Marie , des
wird morge kochtl!"

Und dann noch eines, eS war doch schon
immer so, dast wir Schwaben, wenn es draus
ankommt, nicht mit dem Kopf durch die
Wand rennen, sondern mit der uns an¬
geborenen gemütlichen Einsicht alle Seiten
einer Sache prüfen. Und wenn es nun heißt,
daß der Umsatz von „Fleisch im eigenen
Saft " imJnteressederAllgemei  ri¬
tze i t unseres Volkes liege, dann wollen wir
das bedenken und außerdem — wie gesagt —
es schmeckt auch sehr gut.

tung von Ruhetagen wird nicht nur Gelegen- -
heit zur körperlichen Erholung und zur Be¬
sichtigung von Ortschaften gegeben, sondern
durch gemeinsame, mit der örtlichen HI . ver¬
anstaltete Abende wird das Erlebnis einer sich
über das ganze Reich erstreckenden Kamerad¬
schaft geschaffen.

Schon seit dem 20. Juli marschiert das
Gebiet Ostland aus Königsberg nach der Stadt
der Reichsparteitage, in einer Strecke von
800 Km. Die Gesamtmarschstreckealler Gebiete
beläuft sich aus 10 500 Km., also mehr als ein
Viertel des Erdumfangs.

Auch die württembergischeHitler-Jugend
wird in diesen Tagen zu dem großen Bekennt¬
nis- uiid Propagandamarschder nationalsozia¬
listischen Jugend durch ganz Deutschland auf¬
brechen: Am Dienstag, dem  27 . Aug .,
werden in den Abendstunden die
55auserlesenenschwäbischenHit-
ler - Juugerr mitden Bannfahnen
verabschiedet . Aus dem Schiller¬
platz in Stuttgart wird in einer
Feierstunde der Adolf - Hitler-
Marsch der württem belgischen
Hitler - Jugend eröffnet.

WürttembsrZ
Nachts wurde der Kraftradfahrer Neichen-

bach  von Enzberg auf der Oetisheim-Enzberger
Straße in bewußtlosem Zustand ausgefunden. Sein
Motorrad,lag auf der Seite- l " - -

93. Jahrgang Nr. 198

Geislingen a. St ., 23. August. (BomZug
überfahren .) Ein etwa 20jähriger Arbei¬
ter aus Winzingen, der seit etwa drei Wochen
bei der Bahnmeisterei Geislingen beschäftigt
ist, wurde von der Tälesbahn während der
Mitttagspause oberhalb des Gaswerks über-
fahren. Der Zug ist dem jungen Mann über
beide Füße gefahren, ferner erlitt der Ver-
unglückte noch einen doppelten Schädelbruch:
der Brustkorb war eingedrückt. Das Zugs-
Personal hatte von dem Unfall nichts be¬
merkt. Der Bedauernswerte wurde erst eine
halbe Stunde später von einem Bahnarbeiter
in recht bedenklichem Zustand aufgesunden.
Wie sich der Unfall zugetragen hat , kann
nicht berichtet werden. Eine Stunde nach
Einlieferung ins Krankenhaus ist der
Schwerverletzte verschieden.

. Marbach, OA. Riedlingen, 23. Aug. (Töd¬
lich überfahren .) Am Donnerstag kam
das 1Z4 Jahre alte Kind des Anton Rohm,
als es unbewacht war, auf die Straße . In der
Nähe des Gasthofs zum „Hasen" fuhr gerade
em beladener Erntewagen  ein . An
der abschüssigen Stelle hatte der Fuhrwerks¬
lenker mit Bremsen zu tun, so daß er nicht be¬
merkte, daß auf der anderen Seite des Wagens
das Kind in die Fahrbahn gelaufen
war. Der Wagen ging über das Kind
hinweg , so daß derTodaufderStelleeintrat.

Die
Ernst Moritz Arndt,  der Sänger der

Befreiungskriege , schrieb diese Worte vor
125 Jahren . Sie haben immer noch Geltung.

„Es werden aufstehen solche, die unter
dem Anschein von Gerechtigkeit
und Milde,  unter schönen Namen von«?
deutscher Treue und Sitte dich wieder
in das alte Elend hineinlocke»
und hinein gaukeln wollen;  die
dir mit den heiligen Worten Milde, Mensch¬
lichkeit, Christlichkeit  das stolze Herz
brechen wollen, daß du lieber dienest
als herrschest.

Solche sind unter scheinbaren Vorwänden
Aussäer der Zwietracht und Lahmer deines
Zornes und deiner Macht. Auch wird
deine alte Pest nicht fehlen , deut¬
sches Volk : jenes kakelnde und
schnatternde Geschlecht der Viel¬
seitigen.  Kaum wird dein Schwert rot
sein vom Blute deines Peinigers , so werden
sie Mäßigung ! Mäßigung!  schreien
und dir mit Halbheit und Jämmerlichkeit
die Seele füllen wollen.

Wehe dir , wenn du das Ge-
ring st e glaubst von dem , was
diese Predigen , und dreimal
wehe dir , wenn du kleinmütig
«blässest von dem Kampf , ehe er
durchgestritten  ist . Ergreife das Glück,
welches Gott dir geben will, ergreife die neue
Zeit, aber die neue deutsche Zeit und nicht
die französische Zeit!

Du gutmütiges Schaf  hörst dich
von den eitlen und übermütigen Fremden
jeden Tag dummes deutsches Vieh nennen
und meinst, sie rühmen die Tugend der
Sanftmut und Geduld an dir. Wahrlich,
ich sage dir, zulange , zulange w an-
dek st du in deinem Irrtum  e. Auf,
ermanne dich! Fasse dir eine deutsche und
männliche Zuversicht und sieh über das
Kleine hinweg, und du wirst Großes ge¬
winnen!"

Hg marfchieel 11 VW km nach Nürnberg
Aach die württ. HZ tritt am 27. August de« Adolf Hitler-Marsch an
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„Lore, was kann man hier tun ? Das ist doch schrecklich,
bloß zuzusehen. Ich gehe nicht zur Königin, ich gehe nicht
nach Hause, ich bleibe hier und warte, bis mich Fräulein
Fränzchen braucht." Damit legte Therese ihre Arbeit auf den
Tisch

„Geht nur , Therese, hier muß man manches tun, was bitter
schwer ist. Ich bin mit meinem Fräulein alt geworden, ich
lasse sie nicht im Stich. — Kommt morgen wieder, sprecht ja
nicht von der Königin." Sie gab Therese die Arbeit wieder.
„Ich glaube schon, daß es Euch nahegeht, das Fräulein so
zu finden — ich habe es kommen sehen. Kommt, macht Euch
die Augen frisch, man fragt sonst."

Therese ließ sich in das Schlafzimmer führen und dort be¬
handeln und unter Zureden von dem sanften Mädchen förm¬
lich zur Tür hinausdrängen . Mit schwerem Herzen ging sie
den langen Kavaliergang hinunter und scheu an des Königs
Gemächern vorbei. Wenn sie bloß die Mutter hier hätte! Ihr
war . als könnte sie die Sorge nicht allein tragen . Was war es
Mit der Königin, hatte sie ihrem Fränzchen ein Leid getan?
Jetzt sollte sie untertänig vor ihr stehen. Vielleicht nahm
die Naunhofs ihre Arbeit in Empfang. Sie ließ sich auch zu¬
erst bei ihr melden, und augenblicklich kam die Hofdame herzu.

„Du bringst wohl schon die Arbeit, Therese? Na, höre, das
ist eine Leistung. Das mache ich dir nicht nach. Du siehst
ganz blaß aus, hast wohl die halbe Nacht gesessen? Scköner
Insinn"

Therese hielt ihr die Arbeit hin.
„Ach, steck' du nur dein Lob selbst em. Ihre Majestät ist

etzt frei, in einer halben Stunde kommt der König. — Nun
ei einmal gescheit, laß dir für diese Stickerei etwas Ordent¬

liches geben."
Therese tat die herzhafte Art der Dame wohl. Wenn sie

bloß dabei blieb, solange sie bei der Königin war . Sie kam
tEe ° vor. so dumm, als wüßte sie nicht, was sie hier

Plötzlick."iL g/' kgi die Tür auf, und wie im Traum

stand sie vor der Königin. Die Hofdame hinter deren Stuhl
nickte ihr aufmunternd zu.

Eine tiefe Verbeugung, und die Königin nahm die Arbeir
in Empfang. „Das ist überraschend schnell gegangen, liebes
Kind, und doch so schön ausgeführt . Du hättest nicht so zu
eilen brauchen."

„Ich habe es sehr gern getan, Majestät."
„Hast du dir etwas ausgedacht, Kind, was du dafür haben

möchtest?"
Therese schwieg.

^Die Königin lächelte. „Von einer kleinen Therese geht im
Schloß die Sage , daß sie mit dem Munde ebenso rasch sei wie
mit der Nadel, nun steht sie hier und schweigt."

Die Naunhofs hätte ihr am liebsten einen Stoß gegeben
Sie kam ihr aber zu Hilfe.

„Majestät! Therese wird zu Hause ermahnt worden sein,
sich möglichster Bescheidenheit zu befleißigen, nun traut sie sich
nichts zu sagen."

Da raffte sich Therese auf und bat um die übrige Seide.
„Gern. Kind, kannst das haben, sollst auch noch etwas aus

unserem Arbeitskörbchen bekommen."
Ein paar leise Worte zu der Hofdame, und diese brachte

ein halbfertiges Brokatbeutelchen mit Spitzenmotiven.
Therese dankte und glaubte sich entlasten.
„Wart ' einmal, wir wollen dir die Börse zeigen, die wir

für Majestät in Arbeit haben."
Die Naunhofs hatte sie überraschend schnell zur Hand, hof¬

fend. die ärgerliche Arbeit los zu werden.
„Wie kommt es." fragte die Königin, „daß hier keine ge¬

fällige Rundung herauskommt?"
Therese war so an den Hofton gewöhnt, der noch liebevoll

jede Ungeschicklichkeit umschreibt, daß sie nicht sagte: Hier
gehören geübte Hände dazu. Ihr lag viel dar^-
zu bekommen.

„Das liegt an der Nadel, Majestät, sie ist zu fein für die
festgedrehte Seide, da werden die Maschen ungleich"

„Seht , liebe Naunhofs, da seid Ihr schlecht beraten worden.
Laß dir einmal zusammenpassendes Material besorgen und
fange die Arbeit an . so daß wir dann die Ringe überstreifen
können."

„Sehr gern, Majestät. Darf es einige Tage dauern ?"
„Es eilt nicht, wenn du fertig bist, bringst du die Börse

Fräulein von Nsvirhosf."

Therese war entlassen. Sie harte sich aus viele Audienz ge¬
freut wie ein Kind und war nun froh, daß sie nicht länger
dauerte. Daß sie die Börse hatte, war ihr lieb. Wenn sie
nur wirklich der König bekam. Ihr Fränzchen war krank,
da rückte die Königin und alles in den Hintergrund.

Die Mutter sah schon nach ihr aus und kam ihr entgegen
„Du bleibst ja eine Ewigkeit. Mädel."
Therese fiel ihr weinend um den Hals.

„ „Das muß ja recht erheiternd gewesen sein.-
„Fräulein von Krumbholz ist krank." ^
„Das ist doch sicherlich nicht der einzige Grund , weshalb du

heulst. Jeder Mensch kann doch krank werden, besonders wenn
er alt ist."

„Sie wird nicht wieder gesund, ich fahre nicht in die Stadt ."
„Geh, solche dumme Reden! Hast es aller Welt versprochen,

ob es mir recht war oder nicht, jetzt willst du dableiben. Mach,
iß ein paar Bissen und sieh zu, daß du fertig wirst. Ich gehr
zum Abend einmal zu Fräulein Fränzchen."

„Das sollst du eben nicht, kein Mensch soll kommen, sie
will bloß schlafen."

„Da ist es ja gut. Und nun die Hauptsache: Wie war es
bei der Königin? Hast dir's wohl schöner vorgestellt?"

„Ach nein, Majestät war sehr gütig. Hier den Beutel Hab
ich bekommen."

„Herr Gott, ist er schön! Und du tust, als ob es weiter
nichts wär . Das ist doch echt Brabanter Spitze. Nein, so
ein Mädel, die anderen werden dich beneiden." Und sorgsam
legte die Jägermeisterin den Beutel fort.

Therese war kaum fertig, da knallten Adams vor dem Tore.
Mit vielen Ermahnungen , ja nirgends hinzugehen als in
die Bader - und Rosmaringasse, da es nicht schicklich sei für ein
junges Mädchen, allein durch die Straßen zu aeben. wurde
Tbereie entlassen.

y . . . , ,

L) ie Stadtfahrt.
„Wir sind gut gefahren," schrie Herr Adam seinen Damen

zu, um das Geratter des Wagens zu übertönen- Sie waren
schon auf der Hauptstraße und es war noch nicht um vier
Uhr. Therese sah interessiert auf das städtische Getriebe.

„Es scheint, als ob es in der Stadt alle Tage Sonntag ist,"
sagte Therese zu ihrer Nachbarin.

(Fortsetzung solgt) c
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MstrMle2:S-Md«liW tts BjL. / Schalke bemillnt ttvllll Zascham
40 000 Menschen in der herrlichen Adolf-

Hitler-Kampfbahn. prächtige Stimmung der
Massen, eine SA .-Kapelle musiziert. Jugend¬
liche haben das Vorspiel, dann kurz nach
4 Uhr führt Kuzorra die Meisterelf der
Knappen ins Feld, dahinter die VsB.ler mit
dem Noten Brustring auf der weißen Klei¬
dung. Nutz und Kuzorra wählen , man über-
rei bt sich gegenseitig Blumengebinde, dann
schallt mächtig das Deutschland- und Horst-
Wessel-Lied über den Platz.
Gibt es eine Ileberraschung?

Eigentlich sind die Zuschauer nicht einmal
sonderlich gespannt jeder weiß, datz mit
99ProzentSicherheitderSreger
Schalke  heißt . Aber trotzdem, nicht wahr,
man ist Schwabe, und im hintersten Winkel
des Fußballherzens wartet man auf eine

' Ueberraschung. die sich dann nach dem VfB.»
Anspiel mit einem schönen Tor von
Bökle  auch anzubahnen schien. Lehmann
war durchgegangen, es gab ein kurzes Hin

nmd -Her vor dem Tor vis Bökle den Ball

ser spielt Mittelläufer und Scepan gehr für
den verletzten Gellesch  auf Halblinks.
Ter VfB. hat für den anscheinend verletzten
Bökle nun Speidel  in die Mitte gestellt.
Aber man sieht nichts von dem furiosen An¬
sturm rn der zweiten Halbzeit, wie einst in
Köln. Nein. Seybold und Kapp verstehen sich
nicht, und der schnell entschlossene Poert-
gen  erhöht mit leichtem Schuß auf l :5.
Speidel , der sich nicht schlecht anläßt , kommt
endlich einmal zum Schuß, aber Mellage hält
sicher.

Aus der Gegenseite jagt Kuzorra nach
Prächtigem Zusammenspiel des ganzen Stur¬
mes eine Bombe an die Latte, den absprin¬
genden Ball verwandelt Scepan  um¬
gehend zum 1:6. Armer VfB-, ist es denn
noch nicht genug, aber nein, keiner kann
mehr Linie in die Mannschaft bringen,
Schalkes Zusammensprel hatdie
VsB . ler zermürbt.  Und schon wieder
„schellt" es im rot -weißen Tor . Poertgen
nimmt sich gar nicht die Mühe, erst lang
durchzulaufen, aus gut 30 Meter schießt er

Lu sM virkl siek Lspp im VkN. ^ or und 8cv »Ilie I>st sein Konto vieder um einen Trekker
xrliiiiil . l,inks letien vir Nebnisnn (im Uintertz rund ) und Sexdold , <Iie besorgt >tie k' arsde ikres
1'ortiüters verkolgen.

erwischt und einschießt. Begeistert applau¬
dieren die Massen, aber die Leute aus dem
Kvhlenpott verlieren keinen Moment die Ner¬
ven. Urban der blonde Linksaußen gibt eine
Prachtsflanke. Kallwitzki  ist ganz frei
und mit genau berechnetem Kopfstoß gleicht
er aus . Kapp  im VsB.-Tor stand wie
der st einer t.

Nutz hat einen großen Tag.  er ist
immer bei Scepan und oftmals Sieger im
Zweikampf. Lehmann vergibt eine aussichts¬
reiche Sache, aber dann läuft das Leder wie¬
der wie am Schnürchen bei den Königs-

>blauen. Kallwitzki, deu untersetzte, schwarze.
, aber wieselslinke Junge geht am rechten

Flügel durch, Vollmer ist sür ihn viel zu
langsam, samtweich schiebt er den Ball zu
Po ertgen  und dann ist auch schon die
Führung errungen. Es steht 1:2. Aber immer
noch hält der VfB. das Spiel einigermaßen
osten. Lehmann gibt eine Steilvorlage , Bökle
zieht den Ball nach vorne, noch zwei Schritte
und eine Flachbombe aus 30 Meter saust ins
rechte untere Eck. ein glattes Tor . — wenn
Mellage nicht wie der Blitz dorthin geflogen

! wäre. Sicher holt er sich den Ball. K u -
zorra  auf der Gegenseite hat mehr Glück.

' der übernervöse Kapp läßt seinen 30-Meter-
Schnß glatt ins Netz zum 1:3. Allerdings
hatte zuvor Vollmer einen ganz üblen
Fe hl  sch lag  getan . Und gleich darauf ist
es dann zum viertenmal passiert. Wieder
läuft Kallwitzki  durch , der reichlich
schwache Hahn muß ihn ziehen lassen. 20
Meter vor dem Tor hat er freie Bahn . Kapp
starrt ihm entgeistert entgegen, denkt nicht
dran herauszulausen , und kann dann auch
gleich zum viertenmal hinter sich greisen. Nutz
hat nochmals Pech, als ein Nachschuß ab¬
prallt und dann ist Halbzeit.
Man hofft immer noch . . .

Na ja. so schlimm war die Sache Noch
nicht. In Köln waren es bei der Pause auch
drei Tore Unterschied, und wie prachtvoll
ging damals Württembergs Meister ins
Zeug! Man ist also unbesorgt, man hat es
ja schließlich nicht anders erwartet , und dann
— man vertraut auf den schon sprichwört¬
lichen Endspurt der Bewegungsspieler.
Schalke hat umgestellt. Schweißfurth
ist sür Nattkämper in der Berteidigung. die-

Photo : Mob

an dem wie angewurzelt dastehenden Kapp
vorbei zum siebtenmal ein. Dann endlich
gelingt es Speidel,  eine schöne Vorlage
von Nutz ins obere linke Toreck — zum
2. Erfolg — zu befördern.

/ Don unseremH.H.'LvndeibeiichleiMei
Aber schon wieder ist die Reihe an den

Knappen. Urban und Pörtgen  gehen zu¬
sammen vor, Seybold kann den Schuß des
Mittelstürmers nur noch ins eigene Netz
lenken, und um die Katastrophe noch deut¬
licher werden zu lassen, läuft Kallwitzki
ungehindert in den Strafraum , um zum
neunten Male Kapp zu schlagen. Nutz setzl
einen Schliß über Melkages Gehäuse und
dann wäre die Sache beinahe noch zweistellig
geworden — ganz knapp rollt der Ball am
Pfosten des VfB.-Tores vorbei ins Aus . Er.
löst atmen wir auf . als der hervorragende
Schiedsrichter Best aus Höchst a. M. ab-
pfeift und von Tausenden umjubelt verläßt
Schalke den Platz.

Ein würdiger Meister
Ja , Schalke trägt den Titel wahrlich zu

Recht. Wrr wollen nicht jeden einzelnen
Mann vornehmen, es genügt, wenn man
sagt, daß die Elf technisch geradezu
vollkommen  spielte . In unglaublich
variierter Weise gingen die Leute vor, hoch
und flach, eng- und weitmaschig, immer
haargenaues Zuspiel,  hervorragen¬
des gegenseitiges Verstehen. Kallwitzki
und Scepan  die besten. Kuzorra  tech¬
nisch immer noch auf alter Höhe, aber etwas
langsam . Die Hintermannschaft mitunter
ruppig , immerhin besser als in Köln. Beim
VfB. ein ganz unmöglicher Tor-
wart.  Uebernervös und im entscheidenden
Augenblick stets wie versteinert. Drei Tore
waren zumindest haltbar.

In der Verteidigung Vollmer  zu lang¬
sam. Er hielt mit seinem Alter das Tempo
nicht mehr durch. Seybold  wurde schon
bald mit in den allgemeinen Strudel ge¬
zogen. Buk als Mittelläufer kam nie richtig
ins Spiel und von den Außenläufern hatte
man auch etwas mehr erwartet . Am besten
gefiel, insbesondere zu Anfang, der Sturm,
in dem Bökle  recht gut war und nach
Halbzeit auch Speidel  gefallen konnte.
Lehmann  war am zugigsten. Nutz aber
hatte einen ganz großen Tag. Koch
kam nur zeitweilig in Fahrt und Kraft  am
rechten Flügel war ein glatter Ausfall.

Schalke hat die Herzen der Stuttgarter und
der vielen mit Bahn und Auto von aus¬
wärts Gekommenen im Flug erobert, „j a
die können spielen ", das war die
Meinung aller , und wahrlich — spielen
können die Königsblauen.

Mit vier Punkten in Zelsingfsrs besiegt
Finnland gewinnt den Leichtathletik Landerweltkampf mit ioZ,Z:s9,Z Punkten

vor Lang (1 :53.8) undDas größte sportliche Ereignis des Jahres
bildete der Leichtathletik - Länder-
kampf gegen Deutschland,  der am
Samstag im Tiergarten -Sportplatz in Hel¬
ft  n g f ö r 8 seinen Anfang nahm. Die 12 000
Plätze waren viel zu gering, um alle An-
spräche zu befriedigen. Die Tribünen waren
dicht gefüllt. Das Wetter war sehr kühl. Die
frische Abendluft war gerade kein Vorteil sür
unsere Leute.

Blask wirft deutschen Rekord
Gleich der erste Weltbewerb, der 100-

Meter - Laus,  brachte einen deutschen
Doppelsieg. Le ich um war als schnellster
aus den Startlöchern und lag klar vor dem
Felde, Borchmeyer  hatte einen ausge¬
sprochen schlechten Abgang. Er überholte
dann aber beide Finnen und belegte noch,
von Tamisto stark bedrängt, den zweiten
Platz. Die mäßige Zeit von 10,9 für Leichum
war auf die weiche Bahn zurückzuführen.

Aber schon die nächste Konkurrenz brachte
den Finnen im H a m m e r w e r fe n den
Ausgleich. Pörhölü siegte mit 53. 36 Meter,
und auch der zweite Platz ging mit 51.93
Meter sür Hannula noch an den Finnen.
Der Deutsche Meister Blask  übertraf zwei¬
mal die 50 - Meter - Marke und damit deu
deutschen Rekord. Sein bester Wurf wurde
mit 5 0,4 4 Meter  gemessen. Abwechselnd
lagen Fink,  Larva . Teileri und Lang  m
der ersten Runde in Führung , dann aber
legten sich die Finnen an die Spitze. Noch
vor der Zielgeraden unternahmen Lang und
Fink einen Angriff aus die Führenden und
gingen auch an Larva vorbei. Aus deu letz¬
ten 200 Metern entspann sich ein harter End¬
kamps, aber an der Reihenfolge änderte sich
nichts mehr. Teileri siegte in der glänzenden

Zeit von 1:52,8
Fink  1 :53,9.
Haag läuft deutsche Bestzeit

Im 10 000-Meterlaus lief der Darmstädter
Haag  ein ausgezeichnetes Rennen und ver¬
besserte die deutsche Höchstleistung, die Syring
mit 31:21,2 hielt, auf 31:00,7, den Sieg er¬
rang er aber doch nicht. Der deutsche Meister
konnte die beiden wundervoll gleichmäßig
laufenden Finnen Salminen und
Astola  nicht erreichen. Wie vor Jahresfrist
siegte wieder Salminen in der großartigen
Zeit von 30:38,2 vor seinem Landsmann
Astola.

In der langen Hürdenstrecke gab es den
erwarteten deutschen Sieg . Scheele , und
Wege ner  waren die besten im Felde und
belegten mit 54:2 und 54:4 auch die beiden
ersten Plätze.

Stärker als erwartet waren die Finnen
in den technischen Hebungen.  Im
Stabhochsprung schasste nur Lindrothdie
4 Meter . Der deutsche Meister Müller
kam nur über  3,90 Meter , und
Hartmann  mußte mit 3,80 Meter den
dritten Platz noch mit Neinikka teilen. Be¬
sonders auffällig war die Verbesserung der
Finnen im Diskuswerfen.  Ter Hoch¬
springer Kotkas  siegte hier mit 48.43. Ter
deutsche Weltrekordmann Schröder  be¬
legte mit nur 46,71 Meter den zweiten Platz,
während Sievert (45,35 ) hinter Kenttä
mit 45,93 den letzten Platz bekam. Der Drei¬
sprung war eine rein sinnische Angelegen¬
heit.

Zum Abschluß der Wettbewerbe des ersten
Tages gab es einen überlegenen deutschen
Sieg in der 4mal - 100 - Meter - Stas-
se l, die von Leichum, Borchmeyer, Hornber¬

ger und Neckarmann in 41,5 Sek. gelaufen
wurde . 15 Meter zurück folgten die Finnen
mit 42,1 Sek. Die Punkte waren notwendig,
aber der Vorsprung der Einheimischenkonnte
damit nicht wettgemacht werden. Nach den '
9 Hebungen des ersten Tages führte Finn - '
land mit 5 2'/s zu 4 3V- Punkten  gegen
Deutschland.
Sköck und Wölke rekordeln

Zu den bereits am ersten Tag aufgestellten
zwei neuen deutschen Rekorden kamen am
Sonntag noch zwei weitere dazu, imponie¬
rend war vor allem der prächtige Speer¬
wurf Stücks mit 73,96 Meter , der nur
noch von dem finnischen Nekordmann
M. I ä r v i n e n übertroffen wurde . Groß¬
artig ist auch die neue deutsche Höchstleistung
von Wölke-  Berlin im Kugelstoßen mit
16,15 Meter , die zugleich einen neuen
Europarekord bedeutet. Auch am Sonntag
wohnten den Kämpfen 15 000 Zuschauer
bei.

Im 200 - Meter - Lauf ging der deutsche
Meister Neckermann  als Sieger hervor.
Liammisto . als der bessere der beiden Finnen,
erwies sich auch über die lange Strecke nicht
so schnell als erwartet . Finnland führte nur
noch mit 55.5 : 51,5 Punkten.

Das kam selbst den Fachleuten unerwar¬
tet : Meister Erwin Wegener hatte beim
110-Meter -Hürdenlaus bei 75 Meter noch
klar vor Welscher und Sjöstedt geführt , als
er strauchelte und dadurch kostbaren Boden
verlor . Der alte finnische Meister siegte in
14,6 Sekunden vor Welscher und Wegener.

Deutschland Holk auf
Nach dem 4 0 0 - M e t e r l ä u f war der

Gleichstand erreicht. Hamann und Meh¬
ner  wurden von ihren finnischen Gegnern
nicht ernstlich gefährdet. Hamann siegte in
48,8 Sekunden und Metzner hielt Näkkölans
und Mäkinen sehr sicher. Zum erstenmal
hatte jetzt Deutschland mit 64,5:64,5 Punkten
den Vorsprung Finnlands aufgeholt . Unsere
Hoffnungen schnellten höher als Unteroffizier
Leichum  im Weitsprung mit der samosen
Leistung von 7,59 Meter den deutschen Sieg
sicherstellte. Long  lag mit 7,40 Meter nahe¬
zu unerreichbar auf dem zweiten Platz, als
Tolamo mit seinein letzten Sprung deyLdeui-
schen um zwei Zentimeter übertraf . Deutsch¬
land lag mit 70.5 : 69.5 Punkten knapp in
Front , aber die Finnen arbeiteten sich im
folgenden Speerwerfen  vor . Obwohl
Stück einen glänzenden Rekord  mit
73,96 Meter aufstellte, blieb er noch hinter
dem Finnen M. Jarvinen.  der 74,30
Meter vorgelegt hatte . Der Deutsche kam
auch mit seinen folgenden Würfen ständig
über 70 Meter, während der Finne seine ein¬
zige gute Leistung später nicht mehr an¬
nähernd erreichte. Meister Weimann  war
schwächer als sonst und mußte sich von Sip-
pala um gut 2 Meter geschlagen bekennen.

Trotz Schaum burgs  glänzenden Sieg
über 1500 Meter mit 3:54,5 Min . vor dem
Finnen Teileri (3:54,7) behauptete der Geg-
ner im Gesamtergebnis weiter die Spitze.
Das Rennen war das schönste des'
Tages.  800 Meter wurden von deu vier '
Läufern nach abwechselnder Führung in '
2:07,5 zurückgelegt. Teileri  stieß in der
Zielkurve vor und gewann einen knappen
Vorsprung : Schaumburg kämpfte sich aber
heran und rang auf den letzten 30 Metern in >
einem erbitterten Endkampf den Finnen nie¬
der. Der gleiche Zweikampf spielte sich hin¬
ter diesen beiden ab. Böttcher und I s o-
Hollo  gingen in der gleichen Zeit durchs
Ziel , aber die Richter setzten den Finnen auf
den dritten Platz.
Die Hochspringer entschieden den Kampf

Die an kühles Wetter gewohnten Finnen
störte der einsetzende Regen weniger als un¬
sere Mannschaft . Kotkas  kam als einziger
über 1,95 Meter beim Hochsprung. Diese
Höhe rissen Weinkötz und Martens
ganz leicht. Ta auch Peräsalo  1,93 Meter
übersprungen hatte , wurden die Punkte vom
zweiten bis vierten Platz geteilt.

Im Kugelstoßen  erreichte Wölke
16,15 Meter und stellte damit einen neuen
deutschen und zugleich europäischen Rekord
auf . Tie Finnen besetzten jedoch durch Bür¬
sund  mit 15,74 Meter und Kund mit
15,40 Meter vor Stock mit 14,74 Meter die
wertvollen Plätze, so daß ein kleiner Punkt¬
vorsprung sür sie übrig blieb.

Im 5000 - Meter - Lauf  beherrschten
die Finnen Lehtinen und Virtauen,
die in 14:51,9 geschlossen das Zielband durch¬
liefen, das Feld. Syring  hielt sich tapser,
fiel aber nach 3000 Meter zurück, nachdem
Schöurock  früher den Anschluß verloren
hatte . Auch die überlegen gewonnene 4mal-
400 - Meter - Stassel  konnte den Punkt¬
vorsprung der Finnen nicht mehr ausglei-
chen. Hamann  ging mit 8 Meter Vor¬
sprung in 3:17.4 vor Finnlands Schlußläufer
Näkko'lanen durchs Ziel. Das Gesamtergeb¬
nis stellte sich damit auf 103,5:99.5 sür Finn¬
land.
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